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Beſtell- Einladung
für das II. Vierteljahr 1893.

Die große land wirthſchaftliche Bewegung, die aller
arten im deutſchen Vaterlande zum Durchbruche gekommen
iſt, hat auch in unſerer Provinz einen gewaltigen Wider-
hall gefunden. Die Beſtrebungen des Bundes der Land
wirthe bedürfen, wie die Letzteren ſelbſt anerkannt und be-
kannt haben, der energiſchen Unterſtützung der Preſſe, wenn
ſie von Erfolg begleitet ſein ſollen.

Zu dieſer Unterſtützung iſt die Halliſche Zeitung
(Conrier) nach wie vor bereit.

Jhrem bisherigen Standpunkte getreu, von dem aus
ſie allezeit den wahrhaft ſtaatserhaltenden und monarchi-
ſchen Geiſt vertreten hat, wird ſie auch ferner den Kampf
gegen alle zerſetzenden Gegenſtrömungen aufnehmen. Jn
erſter Linie wird ſie aber rückhaltlos für die berechtigten
Intereſſen von Landwirthſchaft, Handwerk und Jnduſtrie
in unſerer Provinz eintreten. Allen erfüllbaren Wünſchen
der betheiligten Kreiſe nach dieſer Richtung hin wird ſie
gern entgegen kommen.

Die Halliſche Zeitnug erſcheint täglich 2 mal (wöchent
lich 12mal); ſie bringt durch ihre telephoniſche Verbindung

Reichhal
Ausführliche Kursberichte der Berliner

Fonds- und Producten-Börſe. Jllnſtrirtes Sonntags-
blatt. Ziehungsliſten der Preußiſchen Klaſſen-
lotterie. Landwirthſchaftliche Mittheilungen
(Redaction: Oeconomie-Rath v. Mendel).

ZeitungBeſtellungen auf die Halliſche
werden von allen Kaiſ. Poſtanſtalten und den Landbrief

6trägern zum Preiſe von nur 3 Mk. für das Viertel-
jahr entgegengenommen.

Die Halliſche Zeitung ſichert vermöge ihrer großen
Verbreitung in den kauffähigſten Kreiſen Jnſeraten
den beſten Erfolg. Sämmtliche Jnſerate der Halliſchen
Zeitung finden auch in dem „Halliſchen Juſeratenblatte“

Probenummern ſtehen anf Wunſch jederzeit gratis nd
portofrei zu Dienſten.
Nen hinzutretende Abonnenten erhalten auf Ver-

langen vom Tage der Beſtellung ab bis zum 31. März d. J.
die „Halliſche Zeitung“ gegen Einſendung der Abonne
menls Quittung gratis geliefert.

Zu zahlreichem Abonnement ladet höflichſt ein

Die Expedition der Halliſchen Zeitung.
Halle a. S.

Nummer

Erſte (Text)

Nachdruck verboten.

Concurswaarenlager und ihre Ver
werthung.

II

Man muß bei Erörterung dieſer Angelegenheit viel-
mehr offenbar von dem Standpunkte ausgehen, daß Der
jenige das größte Intereſſe hat, den Eintritt von Concurs
waaren in den freien Verkehr v der am meiſten
dadurch geſchädigt wird, die lediglich conſumirende Be
völkerung hat wenig oder gar nichts dagegen einzuwenden,

Nachdruck verboten.

Pariſer Oſtern.
Von Engen v. Jagow-

(Schluß.)
Aus wi-earéme iſt earéme, die ernſte Faſtenzeit, ge

worden keine Bälle, keine Theater, keine Diners, keine ſive
o'clock tea mehr, nur Concerte mit Kirchenmnſik und
höchſtens eine „réception söche“, d. h. man bietet den
Freunden nur Thee ohne Milch, Orangenwaſſer und ähn-
liche Getränke, welche die Kirchenregeln geſtatten. Man
hat einen Abſchen gegen ausgeſchnittene Kleider; keine
Diamanten, Rubinen, Spitzen und h Schmuck. Man
deſucht die Meſſe, die Armen und was die höchſte
Opferleiſtung erfordert man ſagt von ſeinen guten
Freunden nichts Schlechtes mehr. Täglich in's Bois de
Bonlogne zu fahren, hieße gar zu weltlich ſein. Aber die
Pariſer Umgebung bietet reizende Stätten, wo man Veil-
chen pflücken und in Form eines Sträußchens an die Bruſt
heften kann. Abends betet man im Familienkreiſe und
ſorgt dafür, daß auch die Dienſtboten dieſer Feierlichkeit
anwohnen. Eine Abwechſelung bietet das ſogenannte
„Déjeuner maigre“, das wahrhaft luculliſche Genüſſe
auſweiſt, ſelbſt für den Fall, daß nicht ein geſchickt ver
brämtes Stück Fleiſch hineingeſchmuggelt wird. Es iſtnicht auszuſagen, wie reich ſo ein ruhen ausfallen kann,

wenn ſich der Koch auf die Zubereitung der Fiſch-, Eier-
und Gemüſſegerichte verſteht, um ſo mehr, als auch die
duftende Trüffel und der gehaltvolle Champignon nicht auf
dem Jndex ſtehen. Kurzum, die Vorahnung des Char-
freitags ſtört die reichſte Entfaltung der kulinariſchen Künſte
vicht. Das Charfreitagseſſen des GrandHotel iſt das ge-
ſuchteſte des ganzen Jahres, und iſt doch nur ein armes
Hoiel-Eſſen Wie viel verlockender iſt es im Privat l non

W Die henlige Nummer 3. und 2. Ausgabeumfoßt 12 Seiten,
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daß ſie gelegentlich gute Waaren zu al norm billigen Preiſen
erwerben kann, denn ſie iſt ihrer großen Mehrzahl nach
gar nicht in der Lage, die allgemeine Schädigung, die da-
durch eintritt, würdigen zu können. Es iſt Sache der
Producenten, darüber nachzuſinnen, wie ſie ſich gegen die
durch Concurſe veranlaßte Verbilligung der Waaren ſchützen
können. Daſür giebt es ſchon Vorbilder; ſo iſt es zum
Beiſpiel bekannt, daß in manchen Städten, wenn irgend
ein Kohlenhändler, um ſchnell baares Geld zu machen, ſeine
Vorräthe verſchlendert, die übrigen Kaufleute der Branuche
ihm ſein Lager abkaufen, um zu verhindern, daß er die
Preiſe verdirbt. Jn dieſem Falle liegen die Verhältniſſe
allerdings inſofern einfacher, als Kohlen eine leicht an den
Mann zu bringende Wagre ſind.

Es liegt ſehr nahe, daran zu denken, daß Jnduſtrie
und Handel in allen Culturſtaaten eine offie elle Vertretung
in Handelskammern, oder wie derartige Körperſchaften ſonſt
heißen mögen, beſitzen, und daß man dieſe mit der Aufgabe
betrauen könnte, den Schutz gegen die Concurswaaren zu
übernehmen. Dies iſt ſicherlich auch in gewiſſer Weiſe
möglich; wenn z. B. ein Fabrikant Concurs gemacht hat
und ſein Lager unter den Hammer kommt. ſo wäre es
zweckentſprechend, wenn etwa die Berufsgenoſſen deſſelben
Sorge trügen, indem ſie die Ueberlaſſung der Waacen an
die Detailliſten vermittelten, und zwar gerade ſo, wie ſie
ihre eigenen Waaren in den Verkehr. bringen. Es hätte
dieſes im Verhältniß zur Produüction des Einzelnen auf
gemeinſchaftliche Rechnung zu geſchehen. Geeignete Wege
würden ſich, wenn man den Gemeinſinn der einzelnen
Branuchen beleben würde, ſicherlich ergeben. Selbſtver-
ſtändlich müßte, wenn ein Handelskammer- e. Bezirk nicht
ausreichend groß wäre, um eine derartige Maßnahrie durch
zuſühren, ſich mehrere derſelben zuſammenthun. Bei dem
Concurſe des Fabrikanten iſt die Sache inſofern einfach,
als die von dieſem erzeugten Waaren noch nicht in den
freien Handel getreten ſind; anders iſt es und andere Maß-
nahmen würden zu ergreifen ſein, wenn ein Kaufmann, der
ein Waarenlager hat, Concurs macht. Dieſes Waarenlaäger
hat natürlich einen äußerſt verſchiedenartigen Urſprung und
wird nicht einmal lediglich immer aus dem Lande ſtammen,
in dem der Concurs ausgebrochen iſt.

Man kaun ſich nun als praktiſch vorſtellen, daß ein

wird, der ſich mit den Vertretern der einzelnen Branchen
im gegebenen Falle in Verbindung zu ſetzen hätte, an eine
Einigung über die Verwerthung der Conenrswaaren zu er
zielen. Dieſe würde vorausſichtlich am geeignetſten in der
Weiſe erfolgen, daß das Waarenlager vertheilt wird und
jeder an die Concursmaſſe ſeinen Antheil bezahlte. Es iſt
hier nicht der Ort, zu unterſuchen, ob und inwieweit auch
auf die Producenten zurückzugreifen ſein würde, denn es
kommt uns nur darauf an, eine Anregung zu geben, deren
weitere Verfolgung den Kreiſen der Jnduſtrie und des
Honoels überlaſſen bleiben muß.

Wenn es ermöglicht würde, auf den angegebenen Wegen
die dem Concurs verfallenen Waaren ihrer heutigen Art
der Verwerthung zu entziehen, ſo würde ſich daraus ein
fernerer Vortheil für die Reellität von Handel und Wandel
ergeben. Wir haben oben ſchon angedentet, daß viele
Waaren, von denen, um Käufer anzulocken, behauptet wird,
ſie ſtammten aus Concurſen, einen anderen Urſprung haben.
Es hat ſich eine billige Jnduſtrie herausgebildet, die ſicher
lich nicht dem allgemeinen Beſten dient. Dieſe Jndnuſtrie
bedient ſich mit Vorliebe der Behauptung, die Waare
ſtamme aus Coneurſen, Ausverkäufen, Gelegenheitskänfen

hauſe, deſſen Küche in leckeren Geſellſchaftskreiſen in gutem
Rufe ſteht!

Doch gehen wir noch mehr auf Einzelheiten ein, ver
ſolgen wir die Tagesbeſchäftigung einer „Weltdame“ wähs-
rend der Oſterwoche. Am Palmſonntage überfluthet ſie
e Gemächer mit Palmen und den dieſe erſetzenden

uchsbaumreiſern. Montag beſucht ſie ernſtgeſtimmt in
ihrem geſchloſſenen Coupé dahinfahrend, die endlich fertige
oder beinahe fertige Sacré-Coeur-Kirche auf den Höhen
des Montmartre. Dieſe allerdings bequeme Pilgerfahrt
ſchließt ein kurzes Geflüſter mit gleichgeſinnten Freundinnen
über die wichtigſten und neueſten Geheimniſſe des Geſell
ſchaftslebens natürlich nicht ans. Dienstag beſucht man
das Kloſter, wo man erzogen ward, ſo die ſchon erwähnten
Oiſegux u. ſ. w., und beichtet der „Mère“ ſeine kleinen
Sünden, von Zeit zu Zeit den zu gleichem Zwecke er
ſcheinenden Freundinnen die Hand drückend. Abends in
der Kirche eine Predigt über die chriſtliche Barm-
herzigkeit. Mit verweinten Augen tritt man aus
dem Gottestempel und wirſt der berufsmäßigen Kirchen-
bettlerin, deren Sohn ſich vielleicht in der nächſten Straße
dem edlen Beruf eines Zuhälters widmet, die volle Geldbörſe
in die Hand. Mittwoch Beichte! Nicht dem erſten
beſten Prieſter das wäre nicht ehie. Nein einem
Jeſuiten und Dominikaner wohlverſtanden nicht in Sack
und Aſche, ſondern in einem einſachen aber eleganten,
dunklen langhärigen Wollenkleide. Donnerstag Morgen

Abendmahl. Man ſchickt dem Prieſter pflichtſchuldigſt
Blümen beſucht alsdann Kirchhöfe nach hamletiſchen
Muſtern. Charfreitag Beſuch der Meſſe, Anbetung des
Kreuzes u. ſ. w. Dann zieht ſie ſich eine elegante Früh-
lingstoilette an, welche neben ihren religiöſen Pflichten alle
ihre Gedanken der Charwoche in Anſpruch ge-
nommen hat, und fährt nach dem Bois de Boulogne. Die

185. Jahrgang.

und dergleichen. Jedenfalls würde in Heenxlt, wenn Con
curswagren nicht mehr vorhanden ſind, die Möglichkeit
ausgeſchloſſen ſein, die Entwerthung der Waare durch den
Concurs als Reklamemittel zu benntzen, und das Publikum
würde allmählich merken, daß auch die ſogenannten Aus
verkänfe, welche niemals ein Ende finden, ſeine Unter-
ſtützung nicht verdienen.

Somit glauben wir, daß eine Entziehung der Concurs-
waaren aus dem freien Verkehr ganz bedeutende Vortheile
für Handel und Gewerbe bieten würde, und wir hoffen,
daß in einer Zeit, in welcher die berufsgenoſſenſchaftliche
Jntereſſenvertretung einen immer weiteren Umfang annimmt,
auch die von uns angeregte Frage eine befriedigende Löſung

finden wird Dr. jur, Guſtav Strelke.
Politiſche und vermiſchte Nachrichten.

Der Kaiſer wird anläßlich ſeines Beſuches in Rom
vorausſichtlich den Weg durch die Schweiz über die Gott-
hardronte nehmen. Verhandlungen mit der Gotthardbahn-
Direction wegen Führung des kaiſerlichen Extrazuges ſind
bereits im Gange.

Die Kommiſſion von Sachverſtändigen aus Handels
und Schifffahrtskreiſen zur Berathung von Grundzügen
eines Geſetzes über die privatrechttichen Verhältniſſe der
Binnenſchifffahrt (Binnenſchifffahrtsgeſetz), die am 16. in
Berlin im Reichsjuſtizamt zuſammengetreten war, hat am
Mittwoch ihre Berathungen mit Fertigſtellung des Geſetz-
entwurfs abgeſchloſſen.

Jm Anſchluß an die Kundgebung einer Anzahl
erſter Hamburger Handelshänſer an den Staatsſekretär
des Reichs-Poſtamts über die diesjährigen Poſtetats
Debatten gehen an Herrn von Stephan, der gegenwärtig
in Karlsbad weilt, noch täglich, ſowohl vom Jnlande
(namentlich auch aus den Kreiſen der Poſtaſſiſtenten), als
auch vom Auslande ähnliche Schreiben ein, in welchen
zum Theil in recht lebhafter Form dem Befremden über

die ungerechten Angriffe Ausdruck gegeben wird, denen
derſelbe ausgeſetzt geweſen iſt.

Am 28. März werden die ſtändige deutſche Eiſenbahn
tarifkommiſſion und der Ausſchuß der Verkehrsinter-
eſſenten in Verlin (Polsdamer Bahnhof) zu einer außer-
ordentlichen Plenarſitzung zuſammentreten. Einziger Gegen

ſtand der Tagesordnung ift die Verfendung von Goid, Silber-,
Platinwaaren, Bijonterien u dergl.

Von nunſerer Marine.Ma S. M. Kanoneunboot „Jltis“,Kommandant Kapitänlientenant Graf von Baudiſſin, iſt aus
23. März dieſes Jahres in Sbangbai eingetroffen.

Eine reſte ohne Retonche von Ahlwardt
bringt die Köln. Ztg. in folgender Beſchreibung: A. iſt ein
kleiner, unterſetzter Mann mit glattgeſcheiteltem Haupthagr
und blondem Schnurrbart. Er trägt einen langen Gehrock,
der ſich nicht durch Eleganz auszeichnet, ſein Gang iſt
e n ſeine Stimme gequetſcht. Auf ſeinem Geſicht
teht igentlich nichts zu leſen, es iſt eine derjenigen Phy

ſiognomien, wie ſie täglich zu Tauſenden an einem vorbei
laufen und von denen man auf den erſten Augenblick ver
müuthen würde, daß ſie einem Mann angehören, der ſich in
irgend einer niedrigen Beſchäſtigungsart befindet und viel
mit Fett umzugehen hat. Sein Leibesnmfang macht dem
Gefängniß alle Ehre, aus dem er erſt vor kurzem ent-
laſſen wurde und in dem er, wenn nicht aufgepäppelt, ſo
doch jedenfalls nicht körperlich heruntergebracht worden iſt.
Als Redner ruhig, ohne viel Handbewegungen, die Stimme
nur ſteigernd, wenn er grob wird das iſt Ahlwardt,
der Held des heutigen Tages.

Mode will's nun einmal; wie dieſelbe dieſe wunderliche
Kombination von religiöſen und welllichen Pflichten in
Uebereinſtimmung zu bringen vermag, das mag ſie mit ſich
ſelbſt ausmachen. Unſere Weltdame kümmert ſich nicht
darum ſie beſucht noch am Sonnabend gewiſſenhaft die
Meſſe und dann dann beginnt die eigentliche Geſel-
ſchaſtszeit, die „saison des violons“, und alle auten Vor
fätze ſind vergeſſen.

Kleines Feuillekon
Jn der Kieler Photographiſchen Geſellſchaft legte der

„Kieler Ztg. zufolge Profeſſor Bernh. Fiſcher Photogramme
leuchtender Bakterien vor, die kürzlich im dortigen hygieniſchen
Jnſtitnt angefertigt wurden und für die Weltausſtellung von
Chicago beſtimmt ſind. Dieſelben betrafen vier verſchiedene
Bakterienarten, die von Seefiſchen, bezw. aus dem Meerwaſſer
des Atlantiſchen Ozeans ſowie der beimiſchen Gewäſſer ge-
züchtet ſind, deren Reinkulturen im Dunkeln ein ſo ſtarkes Licht
ausſtrablen daß man ohne Mühe in die Nähe gebrachte
gewöhnliche Schrift leſen, bezw. die Taſchennhrf erkennen
kann. Allein mit Hilfe dieſes von den Bakierien entwickelen
Lichtes kann man von den im Dunkeln aufgeſtellten Kultnren
mittelſt des gewöhnlichen photogrophiſchen Apparates bei 10
bis 20ſtündiger Exboſition Aufnahmen in natürlicher Größe er
langen. Auf derartigen Photogrammen ſind nicht nur die
lenchtenden Abſchaitte der Kulturen (Einzelkolonien, Stich- und
Strichkulturen, leuchtende Schriſt, leuchtende Heringe, Garnelen
u. ſ. w.) deutlich wiedergegeben, ſondern auch die unter den
Kulturen ausgelegten Gegenſtände, z. B. Schriftproben, Taſchen
uhren u. ſ. w. gut, zum Theil ebenſo deutlich wie bei der Auf
nahme im Tageslicht zu erkennen. Unter Verwendung des
Mikrofkopes, gelang es ſogar, von einer etwa ſtecknadelgroßen,
leuchtenden Kolonie nur mit Hilfe ibres Phosphorescenzlichtes
eine photographiſche Aufnahme in 60facher linearer Vergröße-
rung berzuſtellen.

Ein Sitteunbild aus der Zeit des dreißigiährigen Krieges.
Den zu Hofe geladenen Kaiſerlichen Offizieren mußte 1624 eine
Belehrung mifgetheilt werden, wie fie ſich bei Tiſche zn benehmen
hättey. Dieſe beſagte u. Man foll am Tiſche nicht den



Der Knltnsminiſter bat ſich ous Anlaß eines Sbezial
folles dahin ausgeſprochen, daß er die Zuziehung von Mädchen
der erſten Klaſſe der Volksſchule zum Haushaltungs
unterricht in einer den Schulunterricht weſentlich ſtörenden
Weiſe nicht billigen könne. Der Miniſſer hält eine weſeutliche
Kürzung des Schulunterrichts im letzten Schuljahre auch beim
Unterrichte der Mädchen für ſehr bedenklich. Das letzte Schul
zohr, in welchem der Lehrer, wo es gut um die Schule ſieht,
Hand in Hand mit dem einſegnenden Geiſtlichen in dem empfäng-
lichen Gemüthe des jungen Mädchens die religiös ſittliche Ge
ſinnung befeſtigen ſoll, ohne welche es nicht gefahrlos in das
Deben hinaustreten darf, iſt, ſo heißt es in der betreffenden Ent
ſcheidung, für die Schule beſonders wichtig. Wo äußere Ver
vältniſſe die Lehr und Lernarbeit aufgebalten baben, bietet das
letzte Schuljahr die Möglichkeit, den Kindern wenigſtens die
unentbebrlichen Kenntniſſe und Fertigkeiten zu gewähren wo
aber normale Schulverhältniſſe vorhanden ſind, verzichtet der
Lehrer dem dreizehnjährigen Mädchen gegenüber anf die An
eignung neuen Lehrſtoffs und ſtrebt nur darnach, das bisher
Gelernke ergänzend, erläuternd zum freien Eigenthum des Kin-
des zu machen, daſſelbe für Selbſithätigkeit zu erzſehen und da
durch auch für die Erwerbsſähigkeit, deren die Mädchen ebenſo
dringend bedürfen, wie die Knaben, die Grundlagen zu geben.
Der Miniſter hat deshalb auch einem Antrage, Mädchen, welche
eine Haushaltungsſchule beſuchen, während der Zeit, in welcher
ſie dieſe beſuchen, vom Unterricht in der Volksſchule zu entbin
den, keine Folge gegeben.

Aus Spandau wird berichtet: Die vom Vorſtande des
patriotiſchen Vereins „Spandauer Arbeiterbund“ ausgelegte
Petition, zu Gunſten der Militär-Vorlage, hat
von den Arbeitern der hieſigen Königlichen artilleriſtiſchen Jn-
ſtitute und Pulverfabrik 1543 Unterſchriſten erhalten. Wenn
ſchon die Anzahl der Unterſchriften keine hohe zu nennen iſt, ſo
ſind es aber doch freiwillige Unterſchriften, die dieſes Schrift
ſtück begleiten, und darin liegt der Werth. Auf der Gewehr-
und Munitionsfabrik iſt aus beſonderen Gründen die Petition
nicht ausgelegt worden. Heute früh iſt die Petition an den
Reichstag ſeitens des Vorſtandes abgeſandt worden. Dieſelbe
lautet „Der hohe deutſche Reichstag wolle es hochgeneigteſt ge
ltatten, daß die unterthänigſt gehorſamſt unterzeichneten Arbeiter
der Königlichen artilleriſtiſchen Jnſtitute und Pulverfabrik
Spandaus es wagen, Hochdemſelben nachſtehende Bitte vorzu
tragen. Die dem hohen deutſchen Reichstage ſeitens der König
lichen Regierung zugegangene Militärvorlage und deren bis
berige Berathung in der Militärkommiſſion deſſelben hat uns
mit Beſorgniß erfüllt, weil nach den ausgeſprochenen Urtheilen
unſerer Strategen dem Vaterlande im Falle eines Krieges Ge-
fahren drohen, wenn unſere Armee nicht eine Verſtärkung im
Sinne der Regierungs- Militärvorlage erfährt. Die Sicherung
des Friedens unſeres geliebten Vaterlandes einerſeits, ſowie
auch das ſiegreiche Vorgehen unſerer Armee im Kriegsfalle an
dererſeite, machen es jedem deutſchen Manne zur Pflicht die
be unſerer Armee auf feine Schultern zu nehmen, und

aher bitten wir einen hohen deutſchen Reichstag unterthänigſt
r die Militärvorlage im Sinne der Regierungsvor-age annehmen zu wollen, zum Ruhme und zur Ehre des dent-

ſchen Reichstages und zum Schutze unſeres geliebten deutſchen
Volerlandes.“

Der Ahlwardtismus.
Die Ahlwardtdebatte, womit der Reichstag den Beſchluß

ſeiner Wintertagung machte, hat, daran iſt nicht zu zweiſeln, ein
zwar grelles, aber dankenswerthes Schlaglicht auf den gewiſſen-
iwſen Geſchäſtsantiſemitismus fallen laſſen der ſich leider im
deutſchen Volke breit zu machen ſucht und gar manches treu
herzige Gemüth durch den falſchen Schein des Viederſinnes für
zeine Hetzzwecke einfängt. Gleichwohl wird man kaum ſagen
können, daß die wohlverdiente Kennzeichnung des Ahlwardtismus,
wie ſie ihm in der Perſon ſeines Vertreters von der Geſammt
heit des Reichstags als ſolcher applizirt wurde den Kern der
Sache zur Genüge erſchöpft hätte. Wir dürſten ſchwerlich die
einzigen ſein, welche zu ihrem Leidweſen in den von allen Seiten
des Hauſes an die Adreſſe des Reltors a. D. gerichteten Ab-
ja en die Betonung desjenigen Punktes vermißt haben, auf den
unſeres Erachtens das Hauptgewicht zu legen geweſen wäre:
die Wirkung der Ahlwardt'ſchen Verdächtigungen auf das Aus
land. Die politiſche Lage des deutſchen Volkes iſt wahrlich keine
behagliche. Jenſeits der deutſchen Grenzen im Oſten wie im
Weſten, lauert das Verderben. Es mit Erfolg in Schranken zu
bollen, iſt Deutſchland im Weſentlichen auf ſeine eigene, phyſiſche
und morualiſche Kraſt angewieſen. Wer an der Erhaltung und
Hebung dieſer beiden Kraftfaktoren arbeitet, macht ſich um das
Vaterland verdient wer durch ſein Treiben, ſei es direkt oder
indirekt, den nationalen Kraftquellen Eintrag thut, darf auf den
Ehrennamen eines deutſchen Patrioten keinen Anſpruch machen.
Prüft man nun unter dieſem Geſichtspunkte das öffentliche Treiben
Ahlwardts inverhalb und außerhalb des Reichstags, ſo muß man
ſich ſagen daß der Mann bei der geſtrigen Auseinanderſetzung
eigentlich noch viel zu glimpflich weggekommen iſt. Ruſſen und
Franzoſen wühlen mit ſchadenfrohem Behagen in dem von Herrn
Ablwardt zuſammengetragenen Schmutz und die Panamgleute
aller Orten preiſen ſich, geſtützt auf ihren geſchäfts-antiſemitiſchen
Eideshelfer im Reichstag, glücklich, daß ſie nicht ſind wie die
Politiker und Staatsmänner des „tugendhaften“ Deutſchland.
Solchermaßen iſt durch den „Potriotismus“ eines Ahlwardt, ein
Patriotismus, der ſich darin bethätigt, daß er mit Frevlerhand
an den ſeſteſten Säulen jedes modernen Staatsweſens, der
Armee und dem Beamtenthum, rüttelt, jene als waffenlos, dieſes
ols gewiſſenlos, als in Grund und Boden korrumpirt, hinſtellt,
eine breite Breſche in den ſchütenden Damm des Preſtiges ge
legt, der ſich um die deutſchen Grenzen zieht und den Feinden
bis jetzt unnahbar dünkte. Mit dem Moment, wo im Oſten
und Weſten die Ueberzeugung von der militäriſchen und ſitt
lichen Ueberlegenheit Deutſchlands wankend wird, hat auch die
friedliche Entwickelung der internationalen Politik ihren Zenitb
erreicht und eilt dem Abſtiege entgegen. Hier, in dem Eindruck,
Den das Ausland von dem Ahlwardtismus einpfängt, liegt das
wahrhaft gemeingefährliche, geradezu vaterlandverrätheriſche
Moment der ganzen Angelegenbeit. Darüber ſollte ſich niemand
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Würtkel vom Bauch ſchnallen, nicht mit dem Finger in Senf,
Salz und in die Schüſſel ſtoßen, ſondern die Speiſen, die man
aus der Schüſſel holt, mit einem Löffel oder einer Brodkruſte
anfaſſen, die manworher mit der Hand und nicht mit dem Munde
zugeſpitzt hat. Niemand ſoll aus der Schüſſel trinken, nicht ab
beißen und wieder in die Schüſſel legen, nicht zwei ſollen einen
Löffel gebrauchen, beim Schneiden ſoll man nicht die Finger
auf die Klinge legen, man ſoll nicht trinken und ſprechen, bevor
man die Speiſen hinabgeſchluckt bat, nicht ſchmatzen und rülpfen,
ſich nicht in das Tiſchtuch ſchneuzen, nicht über den Tiſch legen,
nicht krumm ſitzen und ſich nicht auf die Ellbogen ſtützen. Man
Joll beim Eſſen gegen ſeinen „Gemaßen“ billig ſein und ihm
nicht ſeinen Antheil wegeſſen, endlich die Zähne nicht mit dem
Meſſer ſtochern.

Ein großer Streit war bekanntlich im Jabre 1891
zwiſchen den beiden katholiſchen Kirchen von Ärgentenil und
Tier entſtanden. Jede glaubte den echten Rock Ehriſti zu be-
litzen. Der Verſailler Biſchof Goux wurde damals beauftragt,
dieſen Streit zu entſcheiden. Wie Pariſer Blätter melden, hat
der Biſchof jetzt ſeinen Bericht fertiggeſtellt. Danach wäre der
Trierer Rock echt. Der von Argentenil wäre es in nicht ge
ringerem Grade, jedoch mit dem Unterſchied, daß er unter den
Kleidern getragen wurde. Er iſt von Wolle und gleicht jenen
Wewändern, die in den erſten Zeiten des Chriſtenthums von den
Kopten hergeſtellt wurden. Dieſes ſalomoniſche Urtheil des
Wiſchofs von Verſailles dürfte wohl beide Parteien befriedigen.

Die „wunderthätige Jungfran“ Kaibarina Filljung,
welche im vergangenen Jahre wegen zahlloſer Velrügereien vor
Gericht ſtand, aber damals freigeſprochen wurde, iſt bald danach
wegen Geiſtesgeſtörtheit in einem Irrenhauſe untergebracht
worden. Jn dem von ihr in dem Dorfe Büdingen in Lotb-
ringen mit den erſchwindelten Geldern erbauten Waiſenhauſe
war bis jetzt eine Anzahl Kinder verpflegt worden. Nunmehr

dieſes Jahres iſt der Geſchäftsantiſewit Ahlwardt eine Gefahr
ſür das Vaterland geworden und es kann ſich unſeres Erachtens
bei Beurtheilung der ſolcher Umtriebe nur um die Frage
handeln. ob man den glimmenden Funken austritt, ſolange es
noch Zeit iſt, oder ob min verſchränkten Armes zuſchauen will,
edſe r verheerenden, übermächtigen Feuersbrunſt ange-
wachſen iſt.

Sozialdemokratiſche Minirarbeit.
Der Ahlwardt-Skandal hat die Aufmerkſamkeit von

anderen Vorgängen im Reichstage abgelenkt, welche eine
gewiſſe Beachtung beanſpruchen. Es iſt dies das plan-
mäßige Beſtreben der Sozialdemokratie, die Disziplin in
dem Heere zu untergraben und die Mannſchaſten gegen
Offizier- und Unteroffizierkorps zu verhetzen. Vornehmlich,
aber nicht allein iſt es das Thema der Soldatenmißhand-
lungen, welches nach dieſer Richtung verwerthet wird.
Neuerdings tritt dazu das Beſtreben, glauben zu machen,
als ob Strafthaten von Vorgeſetzten und von Soldaten mit
verſchiedenem Maße gemeſſen, die erſteren überaus gelinde,
die letzteren übermäßig ſtreng geahndet würden. Selbſt
das landesherrliche Gnadenrecht wird zur Erzielung dieſes
Eindruckes in die Diskuſſion gezogen. Daß dabei mindeſtens
leichtfertig mit der Wahrheit umgegangen wird, zeigt u. A.
die dem Thatbeſtande durchaus widerſprechende Darſtellung
des bekannten Coblenzer Vorfalls, bei welchem Lieutenant
v. Saliſch bei einem thatſächlichen Zuſammenſtoß einen
jungen Kaufmann tödtlich verwundete. Man kann es dem
Herrn Kriegsminiſter nicht verdenken, wenn er in der
Zurückweiſung der Bebelſchen Darſtellung, in welcher der
genannte Offizier als Meuchelmörder qualifizirt wurde, ſich
des Ausdrucks „Verleumdung“ bediente. Das Wort iſt
kein parlamentariſch zuläſſiger Ausdruck, aber es traf die
Sache und war wohlverdient.

Dieſes Vorgehen der Sozialdemokraten verdient die
vollſte Beachtung. Die Art, wie ſie den Reſonanzboden
des Reichstages benutzen, um die Saat des Mißtrauens in
das Heer zu tragen, enthält ohne Zweiſel eine ernſte Ge
fahr, und es ſollte die Aufgabe aller Parteien des Reichs
tages ſein, mit aller Kraft dem planmäßigen Vorgehen der
Sozialdemokraten entgegen zu wirken. Leider iſt dies nicht
durchweg der Fall. Die Linksliberalen geben ſich in dem
Beſtreben, die Beſeitigung der jetzigen Militärgerichtsbar-
keit herbeizuführen, nur zu gern dazu her, den Sozial-
demokraten, wenn auch nicht abſichtlich, ſo doch thatſächlich
zu ſekundiren. Man kann ſicher über die Einrichtung der
Militärgerichtsbarkeit verſchiedener Meinung ſein, aber
ſelbſt die ſchärfſte Verurtheilung der hier beſtehenden Ein
richtungen darf doch nicht dazu führen, eine gegen die Dis-
ziplin und das feſte Gefüge der Armee gerichtete Minir
arbeit auch nur indirekt zu unterſtützen.

Land und Volkswirthſchaftliches.
Zum Direktor des „Bundes der Land

wirthe“ iſt, wie auch ſchon im lokalen Theile der geſtrigen
Abendnummer angeführt wurde, Herr Dr. Suchsland er-
nannt, der demzufolge nach Berlin überſiedelt. Ein bleiben-
des ehrenvolles Gedächtniß wird dem Scheidenden fraglos
von Allen bewahrt werden, welche ſeinem hieſigen erſprieß-
lichen Wirken näher ſtanden. Daß dieſes Direktorat vorher
Herrn Oekonomierath Dr. von Mendel-Steinfels an-
geboten wurde, iſt richtig doch hat derſelbe ſich nicht ent
ſchließen können ſeine hieſige ihm ſo lieb und werth ge
wordene Stellung deshalb aufzugeben. Vollſtändig falſch
iſt aber die von einem Halliſchen Blatte gebrachte Angabe
über die Höhe des Gehalts, welchen der „Bund der Land-
wirthe“ für jenen Poſten ausgeworfen haben ſoll; dieſe
Uebertreibungen ſind tendenziös, ſie wollen jene Vereini
gung quasi als leichtſinnigen Verſchwender denunziren und
das „heidenmäßig viele Geld“, über welches jener dem
gemäß verfügen könnte als Gegenbeweis aufſtellen gegen
die „nothleidende Landwirthſchaft“! Derlei Kniffe und
Pfiffe können bei jedem objektiv urtheilenden und ſelbſt-
ſtändig denkenden Leſer nur das Gegentheil von dem er-
reichen was ſie bezwecken ſie werden nicht verhetzen,
ſondern demaskiren! Jm Anſchluß an dieſe vorſtehenden
Mittheilungen möge noch bemerkt werden, daß man vor-
läufig wenigſtens die Gründung einer uenen großen
Zeitung vertagt hat. Als BundesOrgane gelten einſtweilen,
wie ſchon ſrüher von uns mitgetheilt wurde: 1) die „land-
wirthſchaftliche Thierzucht“, derzeit in Bunzlau,
welche ſpäter nach Berlin überſiedeln ſoll und ſich: „illuſſrirte
landw. Zeitung“ nennen wird. (Abonnementspreis pro
Quartal 2,50 2) der „Deutſche Bauernbund“, welcher
wöchentlich unentgeltlich an alle Mitglieder verſchickt wird.

TZum Bund der Landwirthe“. Unter dieſemTitel brachte dieſer Tage die Kreuz-Zta. das folgende „Eingefandt“:
Ein freiſinniges Provinzialblatt bringt einen Artikel mit der
Ueberſchrift: Ein „Gegenbund der Landwirthe“, welcher mit
folgendem Satz beginnt: „Mit dem „Bunde der Landwirthe“,
ſo wie er am 18. Februar in der Tivoli- Verſammlung zu Berlin
gegründet worden iſt, ſind wie ſich nun zeigt, nicht alle Land
wirthe in Deutſchland einverſtanden.“ Dieſe Ecrkenntniß, die ſich
auf das Vorhandenſein des unter liberaler Leitung ſtehenden
allgemeinen deutſchen Bauernvereins und auf das Auftauchen
eines neuen Gegenbundes gegen den Bund der Landwirthe
ſtützt, kommt etwas ſpät. Daß ſich unter den Millionen und
aber Millionen deutſcher Landwirthe auch kleinere Gruppen
finden würden die theils aus Mangel an Verſtändniß, theils
aus Widerſpruchsgeiſt ſich den großen, allgemeinen Jntereſſen
entgegenſtellen, das war von vornherein zu erwarten und ent
ſpricht nur einer allgemein anerkannten Lebenswahrheit.Wenn nun ein ſrüherer Gutsbeſitzer, um die Welt von ſich
reden zu machen ſich zum Herold einer Gegenbewegung gegen
ſeine ehemaligen Berufsgenoſſen hergiebt, ſo darf er wenigſtens
bei uns in Oſtpreußen auf dem Schauplatz ſeiner früberen
Thätigkeit um ſo weniger auf Gegenliebe rechnen, als es ihm
trotz großer ihm zur Verfügung geſtellter Mittel in eigener
proktiſcher Thätigkeit nicht gelungen iſt, irgend welche Erfolge
u erzielen, weil er ſeinen Wirtbhſchaftsbetrieb in übertriebenen

imenſionen angelegt batte.
Der „Bund der Landwirthe“ kann jedenfalls dieſer Oppo

ſition mit Gleichmuth enſgegenſehen, denn, wenn es auch richtig
iſt, daß Klappern zum Handwerk gehört ſo müßte der Gegen
bund zu wirkſamer Thätigkeit doch andere Autoritäten ins Feld
führen, als bankerotte Gutsbeſitzer

Ein oſtpreußiſcher GutsbeſitzerDer Landrathv. Boddien in Filehne erläßt
folgende amtliche Bekanntmachung „Es iſt aus bäuerlichen Krei
ſen mit Recht darauf aufmerkſam gemacht, daß die Bezeich
nung „Bauer“ zur Ungebühr mehr und mehr, beſonders auch
durch Einfluß der Behörden, verſchwindet. Jch werde von jetzt
ab dieſe ehrende Bezeichnung in den amtlichen Schreiben wieder
überall gebrauchen und namentlich den nichtsſagenden Ausdruck
Beſitzer dadurch erſetzen, da ich weiß, daß unſere bäuerlichenpril geſchloſſen werden muß. Was aus dem prächtigen Ge

der Bezirkspräſident verſügt, daß die Anſtalt mit dem J

äude werden ſoll, ſteht noch dahin.
Wirthe das Land nicht blos beſitzen, ſondern auch bebanen
wollen, was ihnen eben zur Ehre gereicht.“

J irgend welcher Fran bingeben. Seit dem 22. März Die „Alk gemeine Fleiſcherzeitung“ in Ver-
lin theilt mit, daß an den bedeutenden lleberſtänden an Rindern
und Schweinen vom letzten Hauptmarkte die Maul und Klauen-
ſeuche ausgebrochen ſei; in Folge deſſen dürſen Thiere vom
Viebbof nicht lebend entfernt werden.

Der Urgroßvater. Jn einer Ackersfamilie zu
Feſſenheim (Reichsl.) kommt der Fall vor, daß Urgroßvater,
Großvater und Vater gleichzeitig Getreide ausdreſchen. Ein
heiterer Scherz ſpielte ſich nun bei einer ſolchen gewiß ſeltenen
Gelegenheit ab. Es gait, bei gleich kräſtigem anhaltenden Zu
ſchlagen zu erproben, wer zuerſt zum Aufgeben gezwungen würde.
Der MArgroßvater bielt ſich wacker bis ans Ende, während der
Großvater bald ſtoppte.

Wir wollen die Leſer unſeres Vlalles darauf auſmerkſam
machen, daß die von dem Reichstagsabgeordneten Grafen
von MirbachSorquitten am 12. März d. J. in Dresden
gehaltene Rede allgemein politiſchen Jnh altes
auf mehrfache Wünſche hin im Separatab druck erſchienen
iſt. Zum Selbſtkoſtenpreiſe 1 Expl. 10 50 Expl. 1 100
Expl. 1,50 1000 Expl. 10 -4 zu beziehen von Sekretär
Stephan, Berlin SW 47, Hagelbergerſtraße 18.

Breslau, 22. März. Schädigung der Land-wirthſchaft durch Maule und Klauenſenche.) Der
Königl. Kreisthierarzt Dr. O. Fiedler weiſt aus ſtatiſtiſchem
Material nach, daß allein im Landkreiſe Breslau im Jahre 1892
von der Seuche ergriffen wurden: 13 489 Stück Großvieh 6433
Schafe, 1936 Schweine, in 208 Ortſchaften und 509 Cehöften.
Allein beim Großvieh beläuft ſich der Schaden durch Todesfall
auf 13800 der Geſammtverluſt aber, den der Kres durch die
Seucbenerkrankung ſeiner Großviehbeſtände, durch den Ausfall
an Milch,, Fleiſch und Arbeitsleiſtung ſowie durch das Sterben
der Saugkälber erlitten hat, wird guf 540 000 berechnet.

Die neu gefundene Kohle in der Eifel iſt,
wie die „Köln. Volkszeitung' meldet, vom Ober-Vergrath
Dr. Dieſterweg als devoniſche Anthracitkohle erkannt, welche
auch Schwefelkies führt. Derartige Kohle iſt bisher in England
abgebaut, aber in Deutſchland noch nicht gefunden worden.

Zeitgemäße Worte an den Landwirth oder:Wie kann der deutſche Landwirth ſeine Wirthſchaft noch ren-
tabler geſtalten?“ Jeder ſtrebſame Landwirth ſollte ſich
dieſes von der landwirthſchaftlichen Preſſe ſehr günſtig beur-
theilte Schriftchen anſchaffen, denn es zeigt ihm eine ganze
Menge Wege, um vorwärts zu kommen, von ſeiner Wirtbhſchaft
die höchſten Erträge erzielen zu können. Daſſelbe koſtet nur
1 M. und iſt von W. Mark, Buchhandlung für Gartenbau und
Land wirthſchaft in Erfurt, gegen Einſendung von 1 M. 10 Pf-
portofrei zu beziehen.

Aufdas Preisausſchreiben für Arbeiter
w.ohnungen, das von der Deutſchen Landwirtbhſchaftsge-
ſellſchaft ſener Zeit erlaſſen worden iſt, ſind trotz der verhlt-
nißmäßig kleinen Preiſe nicht weniger als 66 Entwürfe ein
gereicht und zum Wetibewerbe zugelaſſen worden. Der Son-
derausſchuß für Bauweſen der Geſellſchaſt, dem die Beurthei-
lung der eingegangenen Arbeiten oblag und dem unter dem
Vorſitz des Herrn v. Arnim-Criewen als techniſche Veirätbe
die Herren Geheimen Räthe Reimann, von Tiedemann und
Regierungsbaumeiſter Malachowski, als landwirthſchaftliche
Sachverſtändige die Herren Rittergutsbeſitzer Amtsrath Dr.
Benecke, Oekonomierath Neuhauß, Pogge-Gr.-Kraſſow, Ober
amtmann Säuberlich, Schulze-Billerbeck und Vibrans-Wend-
bauſen angehören, hat die ausgeſelzten Preiſe wie folgt ver
theilt: Für ein Vierfamilienhaus: 1. Preis 300 M. Paul
Rathke- Deſſau („Anno 1889“), II. Preis 200 M. Helmuth
Schuſter Berlin („Landwirthſchaſt“): „für ein Zweifamilien-
haus I. Preis 300 M. A. Kempf-Bromberg („Jedem das
Seine“), II. Preis 200 M. Anguſt Varutta-Flatow („Bete und
arbeite“). Außerdem wurde zum Ankauf empfohlen der Ent-
wurf mit dem Keunwort „Arbeiterhäuſer“, Verfaſſer Schmöller
Stotternhbeim. Die Entwürfe werden auf der zu München
ſtattfindenden ſiebenten Wanderausſtellung der Geſellſchaſt in
der Zeit vom 8. bis 12. Juni ausgeſtellt. Jm übrigen findet
eine Vervielfältigung der Entwürfe ſtatt, um dieſe den Mit
gliedern der Geſellſchaft bei Bauansſührungen zur Verfügung
ſtellen zu können. Ein eingehender Bericht über den Wettbe
e und deren Ergebniſſe wird im Jahrbuch der Geſellſchaft
er)cheinen-

Aus aller Welt:
Königsberg i. Pr., 24. März. Ueber die Fahrt des Eis-

brechdampfers Königsberg erfahren wir noch, daß
derſelbe geſtern im Eiſe bis Peiſe vorgedrungen iſt. Kapitän
Siewerts gelangte aber zu der Ueberzeugung,, daß ein weiteres
Vordringen nicht möglich ſei, wesbalb er die Rückfahrt nach
Pillau antrat. Nach der Anſicht Sachverſtändiger dürfte ſich
die Hoffnung, ſchon in den nächſten Tagen eine Fahrſtraße
durch das Haff von Pillau nach hier frei gemacht zu ſehben,
nicht erfüllen. Vielmehr meint man, daß noch acht bis zehn
Tage vergehen werden, ehe die Schifffahrt ſür Dampfer eröffnet
werden kann.

T Povſen,, 23. März. (Eig. Drahtbericht.) Das vpolniſche
Blatt „Poſtep“ brachte geſtern die Mittheilung aus, Oſtrowo,
daß gegen den dortigen Probſt und Domherrn Echauſt ein
Attentat nach dem Muſter des im vorigen Jahre gegen den
Probſt v. Poninski in Koscielec ausgeführten, verübt worden
ſei. Der „Kuryer Pozuanski“ ſchreibt heute, daß er auf eine
Anfrage aus Oſtrowo die Nachricht erhalten habe, von einem
derartigen Ueberfalle ſei nichts bekannt. Dagegen ſeien dem
Domherrn Echauſt Drohbriefe zugegangen, wahrſcheinlich werde
etwas geplant.

T Hamburg, 23. März. Das Dampfſchiff, „Esperia“
der Deutſchen Dampfſchiffrhederei gehbörig, kolli-
dirte heute Vormittag, als es im Vegriff war in See zu
ſtechen, im Hamburger Hafen mit dem die Elbe aufkommenden
norwegiſchen Dampfer „Kongring“. Die „Esperia“ wurde
bis zur Waſſerlinie vollſtändig du rchſhnitten. Der „Kong-

ſt ebenfalls beſchädigt. Die Mannſchaften ſind ge
rettet,

Stuttgart, 23. März. Der Großherzog vonHeſſen iſt 6 Uhr Abends hier eingetroffen. Am Bahnhof war
großer Empfang. Es fand eine herzliche Begrüßung durch den
König ſtatt. Sämmtliche Prinzen, der Miniſterpräſident, die
Generalität, die Hofſtaaten und Vertreter der Stadt waren au
weſend. Eine Compagnie Grenadiere bildete die. Ehrenwache.
Bei der Fahrt nach dem Schloß wurden der König und ſein
Gaſt vom Publikum durch Hochrufe begrüßt. Um Uhr iſt
Familientafel, ſodann findet um 7, Uhr eine Feſtvorſtellung
im Hoftheater ſtatt.

D Vom 23. März. (Eigener Drahtbericht.) Zu der
S,chiffsrevue, welche anläßlich der Anweſenheit des dent
ſchen Kaiſerpaares in Neapel abgehalten werden
ſoll, werden außer dem permanenten Geſchwader noch die
Vanzerkoloſſe. „Re Umberto“ und „Jtalia“ zugezogen. Den
Oberbefehl führt Prinz Thomas von Savoyen. Die Revue
wird noch großartiger als diejenige vom Jahre 1888 ausfallen

Heer und Marine.
An die Spitze des Gardekorps dürſte, wie

uns ein Berichterſtatter meldet, bereits in der nächſten Zeit der
kommandirende General des dritten Armeekorps Exzellenz von
Verſen geſtellt werden, nachdem der General der Jufanterie von
MeerſcheidtHülleſſem in den Ruheſtand getreten iſt. Der Kaiſer
machte kurz nach dem Feſteſſen im Kaiſerhof dem General von
Verſen davon Mittheilung und verband damit die Frage,
4, la suite welchen Regiments er dann geſtellt zu werden wün-
ſche. Als Exzellenz von Verſen das Leibhuſaren Regiment
nannte, äußerke der Kaiſer lächelnd: „Na, das habe ich mir ge
dacht.“ Gelegentlich des Feſteſſens hat der Kaiſer auch zwei
Rittmeiſter zu Majors befördert. Als der Monarch einen Ritt-
meiſter der Landwehr v. B. ſah, bemerkte er zu ſeiner Ümgeb
ung, daß das Alter des Genannten mit dem militäriſchen Range
wenig übereinſtimme. Vald darauf wurde Herr v. V. gerufen,
und der oberſte Kriegsherr änßerte zu ihm: „Sie ſind von beute
ab Stabsoffizier.“ Ferner beförderke der Kaiſer den Rittmeiſter
von Köller im dritten Garde-UlaneuRegiment zum Major
Herr v. K. ließ ſich ſofort die Stabsoffiziers-Epanletten Herbeis
holen und meldete ſicb, ehe eine halbe Stunde vergangen wbei dem Kaiſer als zum Major befördert. gang wan
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-EineſSouder-Kusgabe des Mil-Wochenbl.“
enihält die Kadetten-Vertheilung für 1893. Es treten
246 Kadetten in die Armee ein und zwar 86 als Sekonde-Lientenants
(Fußartillerie) und 157 als charalt. Portepeefähnriche.

Halliſche Lokalnachrichten vom 24. März.
Oer Nachdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.

Von der Ulrichskirche. Jn voriger Woche iſt bekannt
lich mit dem Abbruch des Diakonat gebäudes binter der
Ulrichskirche begonnen worden zugleich wird auch der
unſchöne Anbau am Weſtportal der Kirche, der zu dem ſoge-
nannten „Kreuzgang“ führt, beſeitigt. Dadurch wird die Weſt
ſeite der Kirche freigelegt, und auch der ſüdliche Eckpfeiler mit
der ſpitzbogigen Oeffnung, wird ſichtbar. Nach Fertigſtellung
des Neubaues wird zwar die Südecke der Weſtiſeite wieder ver
deckt ſein, aber der Zugang zur Kirche wird verbreitert, und die
Thür, deren eine Wandung jetzt ganz vermauert iſt dann nicht
mehr in der Ecke liegen. Mit dem Abbruch der alten Hänſer
perſchwindet ein Stück der älteſten halliſchen Bauten. Die bohe
Steinmauer nach der kleinen Märkerſtraße mit den Spuren
früherer Fenſter- und Thüröffnungen iſt allem, Anſchein nach
noch ein Reſt der alten Servitenkloſtergebäude, die 1496 fertig-
geſtellt wurden. Die Predigerhäuſer haben wenig mehr als
200 Jahre geſtanden. Nach der Dreyhaupt'ſchen Cbronik ſind
ſie nach einem großen Brande i. J. 1684 (II. S. 391, nach I.
S. 1057 war es i. J. 1682) neugebaut worden. Die Notiz in
den Nachrichten von Feuerſchäden und Feuersbrünſten lautet:
„1684 den 25. Sept. entſtand eine große Feuersbrunſt, darinnen
nebſt vielen Häuſern bei der Ulrichskirche die beiden Pfarrhäuſer,
worinnen der Oberdiakonns und der Diakonus wohnke, mit in Aſche
gelegt wurden, bei deren Wiedererbauung zwei kleine bürger-
liche Hausſtätten. worin vor dem Brande die Peſt-Wehemutter
und MarktKehrer gewohnet, mit, dazu genommen und einge-
zogen wurden. Die beiden Prediger (Wolfg. Melchior Stißer
und Joh. Audreas Schäffer) verloren dabei faſt ihr ganzes
Vermögen, ſonderlich M. Stißer ſeine ganze Vibliothek und viele
Manufkripte, und war auch die Kirche ſelbſt in großer Gefahr,
daß ſie mit Mühe kaum konnte gerettet werden.“ Wie viel
enger muß damals die Wohnung geweſen ſein, wenn vor dem
Wiederauſbau noch zwei „Wohnſtätten“ dort geſtanden haben.
Die Sammlung von freiwilligen Gaben zum Ankauf des Hauſes
kl. Märkerſtraße Nr. 1, das bekanntlich jetzt mit zum Banplatz
genommen wird, hat übrigens den vollen Betrag der noth-
wendigen Summe noch nicht ergeben.

Keine Trauungen in der Karwoche. Da in dieſem
Jabre der Vierteljahrswechſel in die Karwoche fällt, wird es
nicht überflüſſig ſein, darauf auſmerkſam zu machen, daß
Trauungen während der Karwoche und am erſten Oſter-
feſttage nicht vorgenommen werden dürſen. Brautpaare, die in
der Karwoche die Eheſchließung auf dem Stondesamt vor-
nehmen wollen, können erſt am 2. Oſterfeſttage in der Kirche
getraut werden.

7 Paſſionsfeier. Am Palmſonntag Abend 6 Uhr wird
in der Domkirche eine liturgiſche Paſſionsfeier
zum Beginn der Charwoche gehalten werden, auf die wir auch
an dieſer Stelle aufmerkſam machen.

—ee Der Verein der Liberalen in Halle und dem
Saalkreis hielt geſtern Abend in der Gaſtwirthſchaft zum
„Roſenthal“ ſeine Monatsverſammlung ab. Herr Dr. med.
Thamhahn widmete dem geſchiedenen Senior der Partei,
Herrn Stüdtrath Ludwig Hildenhagen, einen ehrenden
Nachruf. Die Anweſenden feierten das Andenken an den Ver-
ſtorbenen durch Erheben von den Plätzen.

Spielplan des Stadttheaters zu Halle a/S. von Sonn
tag den 26. März bis incl. Sonntag den 2. April. Sonntag
den 26. März, Nachmittag: Der Hüttenbeſitzer,
Abend: Fra Diavolo, hierauf Der Bajazzo, Mon-
tag den 27. März Der Schwur, Die Puppeunfee,Eſt her Dienstag den 28. März Triſtan und Jſolde
(Roſa Sucher als Gaſt), Mittwoch den 29. März Don
Juan, Donnerstag den 30. März Wilhelm Dell,Freitag den 31. März Geſchloſſen, Sonnabend den
J. April Fauſt (Tragödie), Sonntag den 2. April Nach
mittag: Die Jonrnaliſten, Abend Rienzi.

Aus dem Bnurean des Stadttheater. RoſaSucher,
die geſeierte Prima-Donna der Berliner Hofoper, durch ihre
hervorragende Mitwirkung bei den Bayreuther Feſtſpielen auf
das Rühmlichſte bekannt, wird am kommenden Dienstag, ein
einmaliges Gaſtſpiel abſolviren und zwar als „Jſolde“ in
Wagners „Triſtan und Jſolde“.

CR Die Sinfoniekonzerte im „Wintergarten“ erobern
ſich immer mehr eine hervorragende Stellung im Halleſchen
Muſikleben. Auch geſtern wieder waren Saal und Logen
dicht gefüllt und nur mit Mühe konnten die Nachzügler noch
ein Plätzchen finden. Die künſtleriſche Ausbeute des Abends
war wieder eine außerordentlich reiche, und trug Herrn Stadt-
muſikdirektor Friedemann und, dem ſeiner temperament-
vollen Führung willig folgenden Orcheſter nach jeder Programm-
nummer reichen Beifall ein. Den Anfang machte die von herr-
licher Romantik erfüllte Ouverture z. Op. „Der Haide-
ch acht“ von Holſtein. (Wir hatten am vergangenen Montag
Gelegenheit, die Oper in Leipzig zu hören und möchten unſerer
Theaterdirektion Holſteins „Haideſchacht“ zur Aufführung
auf's Angelegentlichſte einpfoblen haben). Die darauf folgende
Beethoven'ſche VI. Siufonie (Paſtorale) wir haben das
köſtliche Werk erſt jüngſt beſprochen hinterließ einen nach-
haltigen Eindruck. Den II. Theil des Konzertes eröffnete die
Orcheſterſukite No. 2 aus der Muſik zu „Peer Gynt“ von
Edvard Grieg, deren programmatiſcher Jnhalt ſich in der
Muſik ſehr eindringlich wiedergiebt. Mit einem Konzert für
Cello von Saint-Sasns bewährte Herr Zurbhaax ſich
erneut als der von uns bei früheren Gelegenheiten gerühmte
Virtuos auf ſeinem Jnſtrument. Der Streicherköper brillirte
mit dem geſangvollen Andante a. d. Streichquartett op. II von
Tſchaikow sky, einer einfachen e r nach einer Me
lodie a. d. 15. Jahrhundert („fälſchliſch als von Paleſtrina be-
kannt“ ſagte uns das Programm) und dem reizenden Nippſtück
„Liebedtraum nach dem Balle“ von Czibulka. Wagners
„Rienzi“-Onuverture bildete den Abſchluß des zu prächtiger Aus
führung gebrachten Programms, dem Herr Friedemann auf
ſtürmiſches Verlangen eine Zugabe (Slaviſcher Tanz No. 3 von
Dvoräk) anhängen mußte.

—ee Jubiläum. Die hieſige weithin bekannte Firma:
Dampfſchueidemüble, Fournier und Holzhandlung von Chr.
Berghaus feiert am 1. Juni d. J. ihr 25 jähriges Beſtehen.
Der ſeit einigen Jahren verſtorbene Begründer des Geſchäfts,
Herr Chr. Berghaus übernahm daſſelbe am 1. Juni 1868 von
dem Zimmermeiſter Elias Helm.

Ueber die Leipziger Kanalfrage mit beſonderer
Beziehung auf den Elſter-Sagle- Kanal wird
im kaufmänniſchen Verein hierſelbſt am nächſten
Montag im Börſenſaale der Sekretär der bieſigen
Handelskammer, Herr Dr. Wermert, einen Vortrag halten.

Zum Jnſtſchen Wachlaß. Wir erfahren, daß das Teſta
ment des am 4. Februar in NewYork verſtorbenen Rentier
Juſt, welches derſelbe während ſeines hieſigen Aufenthaltes hier
gemacht und deponirt hat. ſei es als ein Nachtrag, oder unter
Aufhebung des in NewYork niedergelegten Teſtaments, heute
eröffnet wird. Jn dem ſchon vor einigen Tagen hierzu ange-
ſetzten Termin konnte dies noch nicht geſchehen, da der vor-
liegende Todtenſchein in engliſcher Sprache vorlag und erſt
deutſch überſetzt werden mußte. Die Richtigkeit der Meldung
bleibt abzuwarten.

w Unfallschronik. Die 8 Jahre alte Tochter des in der
Halle ſchen Portlandcement-Fabrik bei Nietleben beſchäftigten Ar-
beiters K. ſtürzte geſtern Nachmittag dort aus einer Stallluke
auf den gepflaſſerten Hofraum hinab und zog ſich einen Ober
ſchenkelbruch zu, welcher die Ueberführung des Kindes in
hieſige Klinik nolhwendig machte. Deſſelbe war, wie es angab,
u nahe an die Luke heran getreten und hatte b. im Hinabſehen
as Gleichgewicht verloren.

Es ſtarben in Halle in der 10. Jahreswoche vom 5. bis
11. März 1893, auf 1000 Einwohner und aufs Jahr berechnet,
18,7 Perſonen. Von den übrigen deutſchzu Städten mit mehr
als 000 Einwohnern wieſen Frankfurt K. O. 11,9, Barmen

15,9, Kiel 16,0. Magdeburg 16.2, Bremen und Wiesbaden je
16,6, Mannheim 17,1, Meß 17.2, Hamburg 17,7, Leipzig 17,8
Perſonen die niedrigſten, Königsberg mit 3065, Poſen 28,1,
Mainz 27,7, Würzburg 27,66, Breslau 27,5, Augsburg 27,1,
Danzig 26,2, Lübeck 26,1, Stettin 25,4, Dresden 25.3, Potsdam
25,2 Perſonen die höchſt en Sterblichkeitsziffern auf.

StadtTheater.
Wilhelm Tell. Benefiz für Hern Carl Friedau.

Der geſtrige Abend legte ein erfreuliches Zeugniß ab von
der großen und allgemeinen Beliebtheit, deren der Benefiziant,
Herr Carl Friedau, ſich ſeitens unſeres Theaterbublikums
zu erfreuen bat, welches das Haus bis faſt auf den letzten Sitz
füllte und den ſcheidenden Künſtler durch jubelnden Zuruf und
etwa ein Dutzend Lorbeerkränze, von denen immer einer den
andern an Schönheit, Pracht und Größe übertraf, ſeiner wärmſten
Sympathien verſicherte. Herr Friedan, welcher ſeit Eröffnung
unſeres neuen Muſentempels im Jahre 1886 als Regiſſeur und
Schauſpieler daſelbſt thätig geweſen, verläßt bekanntlich nunmehr
das Feld ſeiner hieſigen Thätigkeit, um als Oberregiſſeur an
das Stadttheater in Zürich zu gehen. Sein Fortgang erweckt
allgemeines Bedauern, denn er iſt nicht nur ein böchſt talent-
voller Regiſſeur, welcher durch edlen Geſchmack, großes Geſchick
und feines Taktgefühl ſich allezeit auszeichneke, ſondern auch
einer der liebenswürdigſten Schauſpieler unſeres Euſembles, der
als Charakter Darſteller in faſt jeder der von ihm kreirten
Rollen mit Recht ſich großen Beiſall errang. Wir wünſchen
ihm von Herzen Glück auf ſeinen ferneren Lebensweg.
Wenn Herr Friedau als Vortheils- Vorſtellung geſtern
Abend Schillers Wilhelm Tell gewählt hat, ſo that er das wohl
weniger, um ſich uns noch einmal in einer ſeiner Glanzrollen
zu zeigen, denn die Geſtalt des alten Bannerherrn Attinghauſen,
ſo prachtvoll ſie iſt, tritt dazu doch gar zu wenig in den erſten
Vordergrund des Jntereſſes, ſondern um zum letzten Male ein
Zeugniß davon abzulegen, was er als Regiſſeur zu leiſten im
Stande iſt. Die Juſzenirung des Stückes war denn in der
That auch eine ganz hervorragend glückliche. Die Volksſzenen
waren ebenſo überſichtlich wie harmoniſch gruppirt, die Apfel
ſzene von ſeltener Wirkung; durch ein vortreffliches Arrange-
ment zeichnete ſich beſonders auch die Rütliſzene aus. Die leßte
große Szene des fünften Aktes geſtaltete ſich zu einem in
edelſtem Stil gehaltnen, impoſanuten Bilde des befreiten
Schweizervolkes, voll jubelnden Lebens, von hinreißender Wirk-
ung. Durch dieſe vorzüglichen Arrangements, welche die Direktion
durch die Hergabe prächtiger Ausſtattungsgegenſtande noch ganz
beſonders hob, hat der begabte Benefiziant hauptſächlich dazu
beigetragen, daß die Geſammtauffübrung eine gute wurde, indem
er dadurch dem eigentlichen Helden des Stücks, dem Schweizer
volke, von vorn herein zu kräftiger Wirkung verhalf. Auch die
Einzelleiſtungen waren gute. Herrn Friedau'“s Attinghauſen
war ein wahres Meiſterſtück der Charakteriſtik; der greiſe
Bannerherr erſchien vom Frieden und der Rube des Alters
verklärt, als der ſterbende Held, welchem bis zum letzten Athem-
zuge das Heil ſeines Volkes am Herzen liegt: ergreifend wirkten
ſeine Abſchiedsworte, die er, halb ſchon dieſem Leben entrückt, mit dem
Tone heillſehender Begeiſterung ſprach. Die Titelrolle lag bei
Herrn Vogel in treſſlichen Hönden, ſein Spiel zeichnete ſich
durch Schlichtheit und freundlichen Ernſt aus und iieß die
Hauptcharakterzüge des Pelden, ſeine gradſinnige Offenheit, ſeinen
Muth und ſeine Thatkraft, ſowie beſonders ſeine tiefe innige
Vaterlands und Vaterliebe im rechten, hellen Lichte erglänzen.
Beſonders die Schußſcene war eine ausgezeichnete Darbietung.
Bei dem großen Monologe des 4. Akles ſtörten mehrere ge
klügelte, nicht gerade glückliche Nüancen, auch machte ſich hier
der bei Herrn Vogel ſchon oft gerügte Mangel geltend, daß er
nämlich leider keine Verſe zu ſprechen verſteht. Wir werden
darauf, wenn uns mehr Platz als heute zu Gebote ſteht, noch
einmal des Näheren zurückkommen. Doch war der Lorbeer-
kranz, der dem Künſtler geworfen wurde, redlich verdient.
Der Charakter Werner Stauffachers mit ſeiner einfachen Natür-
lichkeit und feſten Kraft wurde von Herrn Schreiner, der
auch eine vorzügliche Maske mitbrachte, muſltergültig gezeichnet:
Herr Rinald, welcher als Melchthal zu männlich ausſah, ſpielte
denſelben mit großer Verve, Herr Schmidt-Häßler gab den
Landvoigt als bewußten Böſewicht, Herr Bach den Rudenz
fenxig in der Liebesſcene mit kräftigem Mannesmuth in der
Schußſceue; Herr Kaula war ein würdiger Walther Fürſt.
Außer Herrn Kaulg hatte man noch verſchiedene andere Kräfte
von der Oper leihen müſſen für die Rolle der Bertha ſogar
einen Gaſt aus Leipzig berübergeholt. Dieſe Thatſachen be-
weiſen die Lückenhaſtigkeit unſeres Enſembles, demſelben fehlt
vor Allem ein zweiter Vertreter für Väterrollen und eine zweite
Vertreterin für ſentimentale Rollen, wir hoffen energiſch, daß
dieſem außerordentlich fühlbarem Mangel im nächſten Spielab-
ſchnitt endlich einmal abgeholfen wird. Die Armgard der Frau
Rinald, die Hedwig des Frl. Greve waren vortrefflich, auch
Frau de la Chapelle als Gertrud befriedigte. Ueber die
Streichungen und das Fortlaſſen des Pferdes in der Armgard-
ſcene haben wir gelegentlich der Beſprechung von Wilhelm Tell
im vorigen Spielabſchnitte bereits ausführlich unſerer Anſicht
Ausdruck gegeben: leider iſt diefelbe, wie wir geſtern ſehen
mußten, von der Direktion nicht berückſichtigt worden.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet-

S Torgan, 23. März. (Das Abiturientenexamen)
am hieſigen Gymnaſinum wurde von 6 Prüflingen beſtanden.
Zwei derſelben wurden von der mündlichen Prüfung befreit.
Zwei weitere Examinanden, darunter ein Exkraner, waren vor
der letzteren freiwillig zurückgetreten.

Halberſtadt, 23. März. (Die Errichtung einer
öffentlichen Badeanſtalt) für unſere Stadt war Gegen-
ſtand der Tagesordnung in einer geſtern Abend abgehaltenen
großen Bürgerverſammlung. Der Vertreter der ſtädtiſchen Be
hörden gab die Verſicherung ab, daß die letzteren dem Plaue
außerordentlich ſymeathiſch gegenüber ſtünden; die Bauſumme
wird auf etwa 150 000 veranſchlagt, man hofft, daß die Stadt
das Grundſtück geſchenkweiſe hergeben, eventuell auch einen Zu-
ſchuß durch freies oder billigeres Waſſer aus der Waſſerleitung
bewilligen werde. Es wurde beſchloſſen, eine Geſellſchaft zu
konſtituiren, welche die Rechte einer juriſtiſchen Perſon erwerben
und ſodann das Projekt ſeiner Verwirklichung'entgegenführen ſolle.

S Leitzkau, 23. März. (Urnenfund.) Auch bier iſt
wieder ein Urnenfund gemacht, und zwar vom Steinhauer
Becker, der ſchon viel Funde dieſer Art in unſerer Feldmark
machte. Beim Steinegraben in der Feldmark Altdaus Leitzkau
auf dem ſog. Bauernufeld fand er der „Mad. Zta.“ zufolge
mehrere meiſt noch gut erhaltene größere Urnen, deren Jnhalt
zum Theil aus Schmuckgegenſtänden beſtand.

Zwickan, 23. März. (Begnadigung.) Der Raub-
mörder Weigel aus Johanngeorgenſtadt iſt vom Könige be-
gnadigt und deshalb jetzt zur Verbüßung lebenslänglicher
Zuchthausſtrafe nach Waldheim übergeſöhrt worden.

Leipzig, 23. März. (Die ſogenannte „Schwarze
Bande“) wird eine Species von Betrügern genannt, die darauf
ausgeben, Waaren auf Kredit von auswärligen Firmen zu er-
langen und dieſelben dann zu Schlenderpreiſen verkonſumiren.
Ein 34 Jahre alter, aus Kloſter Mansfeld gebürtiger
Handarbeiter, welcher in ganz ärmlichen Verbältniſſen in Leipzig-
Goblis lebt, hatte ſich vor einiger Zeit mit einem wegen Betrugs
von der Staatsanwaltſchaft in Halle a. S. verurtheilten dortigen
Bewohner zuſammengethan und hatten nun die beiden unter-
nehmungsluſtigen Ganner auf dieſem nicht mehr ungewöbnlichen
Wege Waaren, als Pianinos, Weine, Cognac u. dergl. auswärts
beſtellt, um ſie dann zu Schleuderpreiſen zu verkonſumiren. Ein
Berliner Fabrikant ging u. A. ebenfalls auf den Leim und ſchickte
dem ſich als Geſchäftsmann aufſpielenden Handarbeiter ein
Pianino im Werthe von 900 Kaum im Beſitz des theuren
Jnſtruments, verſilberte es der ſpekulative Arbeiter in aller Eile
für 325 Kürzlich kam die Kriminalpolizei hier das Treiben
der ſauberen Vögel und legte ihr „Veto“ ein, indem ſie den
Handarbeiter feſtnagelte. Der ſteckbrieflich verfolgte Hallenſer
hatte es vorgezogen, das Weite zu ſuchen und ſteht zu vermutben,
daß er irgend eine andere Stadt mit ſeiner Gegenwart beehrt,

12,7, Karlsruhe 13,6, Plauen j. V. 13,8, Kaſſel 15,6, Slutkgark Z. Zresden 22. März. (Sonberbarer Diebſahl
Jn, Dresden wird neuerdings, wie die „Chemn. Neueſt. Nachr-
melden, elektriſches Licht gehoben Auf wenig nachbarlicheWeiſe bat ſich nämlich füngſt ein erinderiſcher Kopf. der in einem

bieſigen vornebmen Hauſe ein kleines Atelier inne hatte, die
elektriſche Beleuchtungsonlage ſeines Nachbars, welche dieſer ſi
erſt vor Kurzem „geleiſtet“, zu Nutze gemacht. Der lichtbedürſtige
Nachbar hatte ſich wittelſt eines Bohrers Zugang zu der an den
dachborlichen Zimmerwand angebrachten Leitung verſchofft un
einen Leitungsdraht mit derſelben verbunden, den er nun zur
Herſtellung einer „eigenen“ Beleuchtungsanlage benutzte. Zwei
Monate hat dieſer elektriſche „Nebenfluß“ ſunktionirt, ehe man
binter die Liſt kam; vermuthlich waren ſchließlich die Monats
rechnungen des Nachbars durch den Verbrauch des ſtillen Tbeil
habers“ um ein Bedeutendes geſtiegen.

Weimar, 23. März. (Abgelehntes Geſuch.) Es wird
uns von zuverläſſiger Seite beſtätigt, daß der Chef unſerer
Finanzabtheilung, Wirkl. Geb. Rath vr. Vollert, in der That
um ſeine Verſetzung in den Ruheſtand eingekommen, daß ſedoch
die Angelegenheit dadurch bereits erledigt ſei, daß der Groß
herzog das Geſuch des bochverdienten Verwalters unſerer
Staatsfinanzen ablehnte, worauf das Geſuch zurückgezogen
wurde. Hinzugefügt wird dieſe Demiſſionsfrage hänge zu
ſammen mit dem vom Großherzoge begünſtigten Project eines
Hofthegater- Neubaues aus Landesmitteln.

Braunſchweig, 23. März. (Neue Titel Aus-
breitung des Bergbaus.) Jn neuen Vorſchriften, die
über die Ausbildung und Prüfung für den herzoglichen
Forſtverwaltungsdienſt und für den herzoglichen Forſt
ſchutzdienſt erlaſſen worden ſind, bat, wie der Magd. Ztg. ge
meldet wird, die Regierung den Wünſchen der jüngeren Forſt
befliſſenen in Bezug auf Titulaturen Rechnung getragen. Da
nach erbalten Dieienigen, welche die erſte forſtliche Prüfung be
ſtanden haben, mit der Zulaſſung zum Vorbereitungsdienſte für
deſſen Dauer den Titel Forſtreferendar, dieienigen, welcle
die zweite forſtliche Prüfung beſtanden haben, den Tilel Forſt
aſſeſſor. Auf Grund eingelegter Muthung iſt kürzlich von
der herzoglichen Kammer der herzoglichen Salinenadminiſtration
Schöningen auf einem großen Areal bei Jerxbeim und
Beierſtedt zur Gewinnung von Steinſalz aus Aus-
beutung von Soolquellen, ſowie dem Bergwerksdirektor
Kaſtendyck zu Harzburg über ein großes Areal zu Beienrode
zur, Gewinnung von Braunkohlen das Bergwerkseigenthum
verliehen worden. gGerag, 23. März. (Prüfung.) Am 16. und 17. März
fand an der Amthorſchen höheren Handelsſchule
die diesjährige mündliche Reifeprüſung, ſtatt. Sämmtliche
Prüflinge haben dieſelbe beſtanden und ſich mit dem Reifezeug-
niß den Befähigungsnachweis für den Einjährig-freiwilligen
Militärdienſt erworben.

Billige Fahrt. Daß man auch ohne Tarifreform und
ohne Zonentarif in Deutſchland noch billig reiſen kann, dafür
giebt eine uns vorliegende Eiſenbahn-Fahrkarte einen Beweis.
Es iſt dies eine Sonntagsfahrkarte dritter Claſſe, giltig für alle
Züge zwiſchen Orlamünde und Freienorla hin und
zurück, die nur, ſage und ſchreibe ganze fünf Pfennige
koſtet. Es iſt kaum anzunehmen daß man noch irgendwo in
der Welt für einen ſo beſcheidenen Obolus die Flügel des
Dampfes zu einer Hin und Rückreiſe in Schwingung zu ſetzen
vermag, und ſo darf das Herzogthum Altenburg, in dem
bekanntlich die oben genannten Orte liegen, den Ruhm für ſich
beanſpruchen, daß innerhalb ſeiner Grenzen die billigſte Fahr
karte der Welt zur Ausgabe gelangt.

Aus den Berliner Gerichtsſälen:
Der unbefugten Oeffnung von Briefen in

mindeſtens 66 Fällen der Amtsunterſchlagung in 22 Fällen,
außerdem der Urkundenfälſchung des vollendeten Betrugs in
mehreren Fällen und des verſuchten Betrnges in einem Falle
beſchuldigt war der Briefträger Fr. Weichert, der am Donners-
tag mit ſeiner wegen Hehlerei angeklagten Eheſrau Marie vor
der 9. Strofkammer des Berliner Landgerichts I ſtand. Jn den
letzten Jahren liefen bei der Berliner Poſtbehörde außerordent-
lich viele Beſchwerden ein, wonach Checks, welche vom Auslande
in gewöhnlichen Briefen an Berliner Adreſſoten geſchickt worden
waren, nicht in den Beſitz derſelben gelangt ſeien, Es ſtellte ſich
heraus, daß die vermißten Checks in allen Fällen von unberufener
Hand bei den betreffenden Bankhäuſern vpräſentirt und wie es
bei dieſem Zahlungsmodus üblich iſt, ohne Prüfung der Perſon
ausbezahlt worden waren. Alle dieſe Briefe waren durch das
Poſtamt 26 expedirt worden. Trotz der größten Aufmerkſam-
keit der Beamten wiederholten ſich die Fälle, die Lage der bei
dem Poſtamt 26 angeſtellten Beamten wurde eine unerträgliche,
einer traute dem andern nicht. Jm November v. J griff, der
Kommiſſar der Poſlverwaltung zu einem Mittel wodurch es
endlich gelong, den Thäter in der Perſon des Angeklagten zu
ermitteln. Ju, „Mailand wurde ein gefälſchter Check auf ein
Berliner Bankhaus aufgegeben, der einem Briefe einverleibt
wurde, der dem Angeklagten zur Beſtellung übergeben
wurde. Der Brief wurde nicht abgegeben der Chbeck
dagegen bei dem betreffenden Bankhauſe von der Ehefrau
des Augeklagten zur Zablung vorgelegt. Sie ſowohl wie ihr
vor der Thür harrender Ehemann wurden feſtgenommen. Der
Angeklagte legte in der Verhandlung im Weſentlichen ein Ge-
ſtändniß ab, er beſtritt aber entſchieden, daß ſeine Ehefran von
ſeinem verbrecheriſchen Treiben Kenntniß gebabt habe. Er habe
ein Gehalt von insgeſammt 1400 bezogen. Seine Ehefrau
ſtamme aus guter Familie, ſie ſei auf einem Gute bei Stallupönen
erzogen worden. Er habe ihr ein beſſeres Leben verſchaffen
wollen, als ſonſt ein kleiner Beamter es könne, und deshalb den
Plan geſaßt, ihr ein kleines Poſamentier-Geſchäft einzurichten
Hierzu hätten ihm die Mittel gefehlt. Jn Unterhaltungen mit
ſeinen Kollegen ſei mehrfach zur Sprache gekommen, daß häufig
Checks aus dem Auslande in gewöhnlichen Briefen verſchickt
würden. Er ſei, auf die Jdee gekommen, die ihm zur Beſtellung
übergebenen Briefe an größere Firmen auf etwaigen Jnhalt zu
unterſuchen. Er habe dies in den Hausfluren gethan, indem er
durch Benetzen der gummirten Stellen die Klebkraſt auſhob und
in geſchickter Weiſe die Briefe durch Einſchieben eines Vleiſtifts
öffnete. Wenn er nichts in dem Brieſe gefunden, habe er den
ſelben wieder geſchloſſen zu welchem Zwecke er ſtets ein Fläſch
chen mit flüſſigem Gummi bei ſich geführt. Schon nach wenigen
Verſuchen, ſei ihm ein Check aus Genna in die Hände gefallen
derſelbe habe auf 2000 .4& gelautet. Den Brief habe er ver-
nichtet, der Chbeck ſei ihm anſtandslos ausbezahlt worden. Nun
babe er 1000 zur Einrichtung des Poſamentirwaarengeſchäfts
aufgewandt. Er habe das unredliche Manöver dann noch 21 Mal
wiederholt. Die Checks kamen aus allen Himmelsrichtungen, aus
Sunyrna, Liſſabon, Kopenhagen, London und anderen Städten.
Jm Ganzen bhatder Angeklagte über 12000-&erbentet. Er bebauptete,
daß das von ſeiner Frau betriebene kaufmänniſche Geſchäft ſo
ſchlecht gegangen ſei, daß er ſtets neue Zuſchüſſe habe machen
müſſen. Seiner Fran habe er wiederbolt geſagt, daß er in der
Lotterie gewonnen habe. Der Vorſitzende wies den Angeklag-
ten darauf hin, daß er zweifellos noch Geld hinter ſich haben
müſſe, er könne unmöglich die große Summe verbraucht, ſou-
dern müſſe einen Theil derſelben vermauert, vergraben, oder
ſonſlwie bei Seite geſchafft haben. Fran Weichert, welche ſich
früber ſchuldig bekannt, zog ihr Geſtändniß im Termine zurück,
ſie will wirklich geglaubt haben, daß ihr Mann bäufig in der
Lotterie gewonnen. Nur bei dem letzten Falle habe ſie ſich ge
dacht, daß es ſich um eine ſchlechte Sache haudle, denn ihr
Mann babe ihr geſagt, ſie möge lieber zur Bank geben, da er
erkannt werden könne. Der als Zeuge vernommeue Poſtinſpek-
tor Meißner bekundete, daß der Angeklagte bei dem Poſtamts-
Vorſteher ein beſonderes Verlrauen genoß, ſo daß der Verdacht
erſt nach Jahren auf ihn fiel. Andere Beamte ſeien verdächtigt
geweſen und hätten darunter ſchwer gelitten, einen Be-
amten habe man 14 Tage hindurch auf Schritt und Tritt von
einem Geheimpoliziſten beobachten laſſen, und es hätten ſogar
Verſetzungen ſtattgefunden. Jn dem Bezirk, in welchem der An-
geklagte zu beſtellen hatte, ſei zuletzt eine ſolche Unſicherheit im
Poſtverkehr eingeriſſen, daß die größeren Firmen rathlos ge-
weſen wären. Der Angellagte müſſe eine Unmenge von Briefen
geöffnet und unterſchlagen haben, um ſich ſo viele Checks an-
eignen zu können, wie es geſchehen. Seine Wohnung ſei elegant
eingerichtet geweſen, er habe ſich ein Dienſtmädchen gehalten
und überhaupt ſo gelebt, daß ſeine Ebefrau einſehen mußte. daß

u



zruppenfr., 7 Jabre, 165 mm iſt, weil

dies mit den Verbäliniſſen eines Briefträgers in Widerſpruch
ſtehe. Der Staalsanwalt hielt es doch für angezeigt, den An
geklagten mildernde Umſtände zu bewilligen, er beantragte gegen
den Ehemann 4 Jahre Gefängniß und fünfjährigen Ebrverluſt,
gegen die Ehefrau 2 Jahre Gefängniß. Der Gerichtshof aber
ging in Betreff des Angeklagten Weichert weit über den Antrag
des Staatsanwalts hinaus. Es wurden die mildernden Um
ſtände verneint und der Angeklagte zu 6 Jahren Zuchthaus und
ehnjährigem Ehrverluſt verurtheilt. Die mitangeklagte Eheſran

Weichert wurde zu 1 Jahre Gefängniß verurtbeilt-

Jagd, Sport und Spielk.
Als Slartiag, für den Diſtanz- Marſch

Berlin- Wien iſt, wie hier auf Anfrage aus dem Leſerkreiſe
nochmals angemerkt ſein ſoll der 29. Mai feſtgeſetzt worden;
Nennungsſchliß iſt am 10. April, an welchem Tage zugleich die
nächſte Verſammlung der Intereſſenten ſtattfindet, die bis dabin
ihre Anmeldungen an den Schriftſührer, Rentier Wendler,
Schnumannſtraße 13, zu richten haben.

der Themſe zwiſchen Putney und Mortlake
fand vorgeſtern bei ſchönſtem Wetter das jährliche Wettrudern
zwiſchen den Studenien der Univerſitäten Oxford und Cam-
bridge ſtatt. Oxford ſiegte über Cawbridge mit einer Boots
länge, Eine ungeheure Volksmenge wohnte dem Rennen bei.

J. Verkehrsweſen.
Jn Tientſin (Chbing) wird am 1. April eine Kaiſer-

Iich deutſche Poſtagentür eröffnet. Jhr Geſchäftsbetrieb
erſtreckt ſich auf gewöhnliche und eingeſchriebene Briefſendungen,
auf Poſtanweiſungen und Poſtpackete ohne Werthangabe bis
zum Gewichte von 5 Kilogramm, ſowie auf die Annahme und
Ausführung von Zeitungsbeſtellungen. Ueber die Taxen und
Verſendungs bedingungen ertheilen die Poſtanſtolten auf Ver
langen Auskunſt.

Berliner Börſe vom 24. März 1893,
Anfangskurſe 12 Uhr 30 Minuten

mitgetheilt von L. Schönlicht, Bankgeſchäft Halle a S.
redit 191,90 Buſchtiehrader.

Auf

Donmbarden 65220 Elvbethal. 107,6Disconto-Commandit 19420 Gotthardtbahn e 161,50
Handels- Geſellſchaft. 154 90 Jtal. Mittelmeer e 103,25
Dresdner-Bank 154,75 arſchaun Wien 2 209,75
Darmſt. Bank 144,50 exct. 59/0 Jtaliener e 93,50
Nationalbank f. D. 119,80 400, Ungarn. e 927,50
Dortmnnder Union 6875 Ruſſ. Noten 2 215,50
Laurahütte 114 20 ibernig 121Bochumer Guß 140,30 Gelſenkirchen e e 156 30
Mainzer Eiſenb 116,20 arpener 1418)Wegrienburg-Mlawka 7025 annenbaum e 995,75
Oſpreußiſche Südbahn. 7325 SDvnamiteTruſt 143,40
Lübeck-Büchener 14280 Nordd. Lloyd e o 119,
Dux Bodenbach 221,40

Tendenz feſt.

Berliner Kursbericht.
Schlußkurſe am 24. März, 3 Uhr Nachm.

onds-Börſe.
Reichsanleihe 107,70 *Lanrabütte 114
o do. 10120 Dortm. Union St. Pr. 68

87.80 Golibardbahn 161,60
/,„Konſols 107,60 Oeſlr. CredActien 191,90

73 do. 110120 Jombardenv. 7.350 *Niebeck Montanwerke 168,80
Landſch. Ctr.e Pfd. 93,70 *Cröllww. Papierfabrik 125,

e 97,10 *Harpener Kohlen 141,70„Disc.Komm, 198,70 Süd WenDarmſtädter Vauk 140,75 4 Heſir. Goldrente 9840
excl. Div. Ung. do. 9750Deutſche Bank 165,80 Jlal. Reuten J 93,50Berl. Handelsgeſellſch. 104,75 o. Auſ 93,30Dresdner Vant. 164,90 Oehr. Noten 168 30»Vochnmer Gußſtahl 139,75 9inſſ. do. 216, 26

Tendenz: feſt.
Die mit bezeichneten Papiere ſind Caſſakurſe, die übrigen

per Ullimo.
Getreide- Börſe.

Weizen loco 145--156, April-Mai 149,50, MaiJuni 161,
Juni-Jnli 152,--, matt.

Roggen loco: 125-132, April-Mai 130,25, MaiJuni 182,
Juni-Juli 133.50, matt.

Hafer: loco: 149--156, April-Mai 14460, MaiJnni 143,50,
JuniJnli 143,25 ruhig.

Rüböl: loco: April-Mai 4990, Seit Okt. 51,10, ruhig
Se äh 35 Le L 34 40 Juni-Juli25 30 Juli-Aug. 35,70, Aug.-Sept. 36 00, Tdz, ſeſter.(60er Waare) loco 55 29, er wielee loco 18,26. ſeſter

Fondsobörſe. Auf feſtes Wien und gute Haltung der
Abendbörſe eröffnete der bieſige Verkehr in leitenden

anken recht ſeft. Das Geſchäft bewegte ſich im ganzen in
engen Grenzen. Jm Montanmarkt lagen Eiſenaktien auch
heute ſeſt, dagegen waren Bergwerksaktien unter dem Eindruck
Jes ungünſtigen Fehruarausweiſes von Harpener ſchwächer.

m Eiſenbahnmarkt heimiſche und Schweizer Bahnen ſehr ſtill.
arſchauWiener, Lombarden ſeſt, Duxer, Prinz Heinrich-Bahn

ſchwach. Fonds gut gehalten. Ruſſenwarkt und Noten be
Hauptet. Schifffabrtsaktien feſt; heimiſche Anlagen rubig-
Ultimogeld 25. Privatdiskont 1

Getreidebörſe. Auch heute war das prachtvolle Wetter die
rſache, daß auf dem Getreidemarkte eine matte Stimmung

herrſchte. Daß die Preiſe verhältnißmäßig nicht viel einbüßten,
lag daran, daß Verkäufer pärlich vertreten waren. Hafer zeigte
bier feſte Haltung. Rüböl konnte ſich nach mattem Anfang er
holen. Sviritus beſſerte ſich bei etwas größerem Geſchäſt.

Handel, Jnduſtrie, Verkehr.
Hamburger Futtermittelmarkt. (Originval-Be-

richt von G. O. Lüders.) Hamburg, den 23. März 1893.
Bei unveränderten Preiſen fanden größere Verkäufe von

Futtermitteln ſtatt. Die Auſträge ſür prompte Lieferung waren
klein im Verhältniß zu den zum Herbſt und Winter contrahirten
Quantitäten.

Reisfuttermehl 2,00-5,75 ab Hamburg u. Bremen, 2,75 bis
5,90 ab Amſterdam und Antwerpen, 2,25 bis 6,00 ab
Magdeburg, 2,50 bis 5,50 ab London und Liverpool. Ge-
t J r 5,20 bis 6,00 ob Homburg,dark bis a b Magdeburg. Getrocknete Biertreber

205,25

a

meht 6,80 bis 7,90, Tocoenußluchen und Coeosunßmeb!

650 5,40 bis 5.60Palmkernkuchen 5, 60, Raps-Mais, Kwierik. mixed verzollt 5,80
doggenkleie 3,80

6 5 bis 7,50,
kuchen 5,90 bis 6,50, tbis 6,20, Weizenkleie 4 4 bis 4,40,
bis 4, ab Hamburg, pro 50 Kilo-

Nach Schluß der Redaktion eingegangene
Drahtberichte.

Paris, 24. März. (Eigener Drahtbericht.) Die
republikaniſchen Journale beglückwünſchen ſich zu dem
geſtrigen Ausgang der Interpellation Millevoy und ſehen
darin einen Beweis, daß die Majorität nicht mehr von
der Panamaangelegenheit ſprechen hören wolle. Die radi-
kalen Journale ſprechen ſich ebenfalls befriedigt aus und
ſagen, die parlamentariſche Behandlung der Panamaaffaire
ſei bis dahin beendigt, wo die Unterſuchskommiſſion ihren
Bericht erſtattet habe. Die konſervativen Organe ſagen,
die Kammer habe die einfache Tagesordnung angenommen,
um eine weitere Aufklärung zu verhindern. Die Frage ſei
aber noch nicht endgültig geregelt.

Paris, 24. März. Nach einer Meldung aus
Buenos-Ayr es hat der bisherige Juſtiz, Kultus und
Unterrichtsminiſter Dr. de la Torre ſeine Entlaſſung ge
geben und iſt durch Dr. Amancio Alcorda erſetzt worden.

London, 24. März. (E. D.) Nach mehrwöchiger
Streikdauer, welche großes Elend im Gefolge hatte, ge
langten die Land aſhire Baumwollenſpinner heute
Morgen zur Einigung mit den Fabrikanten. Die
Arbeiter nahmen eine Lohnreduktion von 7 Cent per
Pfund Sterling an. Die Wiedereröffnung der Fabriken
findet am Montag ſtatt.

Moskan, 24. März. (Eigener Drahtbericht). Die
Stadtverordnetenverſammkung beſchloß, die feier
liche Beſtattung des ermordeten Stadthauptes Alexejeff
auf Koſten der Stadt zu veranſtalten und gleichzeitig ans
den Mitteln der Stadt 200 000 Rubel zum Gedächtniß des
Verſtorbenen für Wohlthätigkeitszwecke zu verwenden.

Krakan, 24. März. (Eigener Drahtbericht.) Die
Finanzbehörde nahm im Laufe des geſtrigen Tages bei
vielen Kaufleuten der Vorſtadt u eine eingehende
Reviſion der Häuſer und Verkaufsgewölbe vor. Große
Mengen geſchmuggelter Waare wurden konfiszirt.

adrid, 24. März. Der neue Marineminiſter Ad-
z Pasque hat den Eid geleiſtet und tritt hente ſein
lmt an.

Halle, 23. März. Mehl-Börſen Verein. Für 100 e.
Kaiſer- Auszug 26,50 Mk. Weizenmehl 00 23,50
Mk., do. 0 22,50 Mk. Roggenmehl 6 20,00 Mk.
do. 0/1 19,00 Mk. Futtermehl 12,50 Mk. Roggen
klei 10,00 10,50 Mk. Weizenkleie 9,00-9,50 Mk., Weizen-
ſchale 9,00—9,50 Mk., Haidenmehl 33,00 Mk.

Wetterausſichten auf Grund der Berichte der
deutſchen Seewarte in Hamburg.

(Nachdruck ver hoten)
Sonnabend, den 25. März.

Abwechſelnd, naßkalt, ſtarke Winde.
r e n

Fremdenliſte.
Hotel zur Stadt Hamburg. Bankier L. Friedmann a. Berlin.

Bankdirektor Ritter a Berlin. Oberinſpektor Winkelmann aus
Gotha. Oberamtmann P Spoeiter g. Kloſter Veſſa. Fabrik
Direktor M. Jahn aus Artern. Kaufleute G. Gaſeberg und
Georg Schaefer aus Frankfurt a M., Dümchen, H. Neuendorff,
Auguſt Pingel und Dr. Mox Rothmann n. Fran aus Berlin,
Rudolf Hirſch und Queſter a. Cöln a Rh., M. Cremolieres aus
Mannhenn, Carl Schaefer a. Oldenburg, Joſef Cohn a. Leipzig,
Vieſer a. Lahr.

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Hauiſchen Zeitung zu Pale
BVerontwort che Redakteure: Chefredakteur Wilhelm Anthonh

ſür Politik Feuilleton und den übrigen Jnhalt, qusſchlienlig des Nachbezeichueten
r Walther Gebensleben für rokales, Provinzlielles, Theater und
Viuſik; Louis Lehmann ſür den Handels Börſen- und Inſeraten
theil Kämmtlich in Halle.

Sprechſtunden: Chefredkt nur Anthony von 94-12 Uhr Redakteur Dr.
Gebenslebeu v. 9--12 Uhr Die Expediton (Jnſergtenannahmen Gefſchäſteangegenheiten iſt geöſfnet von 7 Uhr Vormittags bis 7 Uhr preeke kqbſte

Die nächſte Ziehung der Marienburger
Geld Lotterie

ſindet am 13. und 14. April ſtatt. Zur Verlooſung kommen
3372 Geldgewinne im Geſammtbetrage von 375 000 Mk. Haupt
gewinn 90 000 Mark.

Looſe zu 3 Mark (für Porto und Liſte 30 43 beſonders)
verſendet die Expedition der Hallischen TZeſftung.

Amtliche Bekanntmachungen.
Tagesordnung

Dfür die Sitzung der Stadtverordneten Verſammlung
Montag, den 27. März er. Nachm. 4 Uhr.

Oeffent, liche Sitzung:1. Haushaltsplan der Gottesacker Verwaltung. 2. Stakut
der Paul Riebeck-Stiflung. 3. Haushallsplan für das Armen-
weſen 4. Entlaſtung der Rechnung der Guticke-DunkerStiftung.
5. Koſtenbewilligung zur Beſchaffung eines Tenders e. 6. Nach
bewilligung auf Tit. J B. 2. 28. 7. Loſtenfeſtſetzung für electr.
Beleuchtung der Rathskellerräume. 8. Herſtellung einer Waſch
und Badeeinrichtung im Aſyl ſür Obdachloſe, 9. Anſtellung
eines Stadtbauinſpectors. 10. Ertheilung des Zuſchlags zu den
Pachtgeboten für die Pulverweiden-Wieſen. 11. Verabfolgung
von Waſſer an Giebichenſtein. 12. Nachbewilligung auf Tit. V

Geſchloſſeile Sißüng:?
einer Wettbewerbung

an der
eines Armenpflegers

Provinzial Verwallung.
Eliſabethbrücke. 17. P

18. Wahl eines Schiedsmannes für den 11.

14, Genehmigung einer Kanſsanſtellung und Ausſchreibüng
c. 15. Abſchluß eines Verkrages mit de

16. Vermiethung des Controlhauſes
Penſionirung eines Lehrers

11. Bezirk. 19. Waſhi
für den 15. Bezirk. 20. Wabl zweice

Armenpfleger für den 20. Bezirk.
Der StadiveroxdugtenPorſteter

J e
W. Dittenberger.

am Montag, den

Wag

Städtiſche Kommiſſionen.
Agrar- Kommiſſion.

Sitzung22. März er., Nachmittags 3 Uhr
in der Rathsſtube.

Tagesordnung:
Verpachtung der PulverweidenWieſen.

en Fabrik.
S D. Keil,

Halle (S.),
Leipziger- Str.

Fam

8 Halle a. S.,

empfiehlt in großer Answahl Lyxuswagen jeder Art
in den neueſten Formen elegant und dauerhaft, bei bill in

Preisſtellung. 854Reparaturen werden gut, ſchnell und billigſt ausgeführt.

ilien- Nachrichten.

O mDurch die glückliche Geburt eines geſunden Töcn-
g terchens wurden bocherfreut [7358Gustav Preuss und Frau. 2

den 23. März 1893. 9

mein heißgeliebter
der v 7

bliebenen an

2 r 5 2 1 r m e e

Heute Morgen 5 Uhr entſchlief nach Gottes unerx-
forſchlichem Rathſchluß und nach hartem Todesrogge

doif von Griesheim

Halle a S., den 23. März 1893.
Wettinerplatz 1.

e w h w t de J u e

Mann,
glich Prenßiſche Major z. D.

Jahren.

Waliy von Griesheim
geb. von Bisesing,

Sesticſtte treifen
und EDinsätze in Jaconet und Madopolaw, als Besatz
von Leib- und Bettwäsche, Ersatz für HMandstickerei, S

empfehlen in schönston Mustern

sehr Villig

im Alter von 63 Jahre
Tiefgebeugt zeigt dies zugleich im Namen der Hinter

[6440

in colossaler
AuswahlA. Muth o. iel

I. C. Wedöy-Peänicbe.

Jardinen,
Portièren,

Möbelstoffe,
Teppiche

ewpßehblt [7205

ſernWülh Mono, eelhzigerſtt r. r

Mark 4,70 bis 5,00 ab Hamburg Erdnußkuchen und Erdnuß B. 2. 31. 13. Feſt des Haushalt ä ei j 3113 6mehl 6,30 bis 8,00, Baumwolligatkuchen l r Verwaltung. Feſtierung des Hanshaltsplanes der Kämmerek Von Neuheiten Preise sehr billig. lö212

7 Oſtpr.ſchön, 3 Rittergut Junkerhof-Worbis, Stat.Zör. Zvalla 9 unt geritten, Bekanntmachung. Echte roßbl. Linden Treibriemen Leineſelde, Jalle-Caſfeler Vabn, bot

überz. u. für Beſ. z. kl. preisw. z. verk. findet in Zerbſt
Torgan, Major Frantz. Zerbſt, 20. März 1883.

Am Tonnerstag, den 13. April er.,
ferdemarkt ſtatt.

Tilia platiphyllos, ſchöne, kerzengerade,
reichbewurzelte Alleebäume, empfiehlt
Ed. Poenicke's Baumſchul. Delitzſch

ſofort z. Verkauf. [7353

Schafverkauf.
80 Stück große Rambonillet-Mutter-

100 fette Lämmer
Rittergut Priſtäblich

b. Eilenburg a. Mulde

gen.

Die Polizei Berwaltun200 Hammel münereia a Zuchführung. n
Ichaſe ſt Ri v ie Lehranſtalt für landwirthſchaftl.n Sretna Bekanntmachung. u. kaufm. Buchführung pp. von

Der Gaſtboſsbeſitzerin Wittwe Bern-
dorff in Nietleben iſt die Verwaltung
einer amtlichen Verkaufsſielle für Poſt und
werthzeichen pp. übertragen worden.

Halle a. S., d. 23. März 1893.
Kaiſerl. Poſtamt Nr. 1.

Wirt

A. Dewitz, Halle g. S., Leipziger-
ſtraße 101, bringt ſich hierdurch Herren

id Damen in empſehl. Crinnerung.
Eintritt jederzeit.
Proſpekte frei.

und billigſt.

aus nur beſten rhein, Kernleder ſelbſt.
gef. hält in gangbarſten Breiten von
20--150 mm ſtets großes Lager und
empfiehlt dieſelben möglichſt billigſt
desgl. ff. Näh und Binderiemen, Rie;
menbinder u. ſ. w. Reparaturen promp

R. Donner, Sattlermeiſter.
Honorar mäßig. Halle a. S., Fanckenſtrahe 18.

7338

von 3 Paar Caroſſiers ganz reine
Paßpferde, 1 oder 2 Paar verkäuflich.
Die Thiere ſind theils 2 Jahre, theils

ganz zuverläſſig u. ſicher im ſchwerſten
Zuge, eingearb. ſehr ſchnittig, hochvor
nehm, edel, vorzüglich eingefahren, in
faſt alle allerbequemſte Reitpferde.
Es ſind ſpeciell: 1 Paar hellbraune,
1 Paar dunkel- kaſtanienbraune und
1 Paar ſchwarzbraune. Preis pro
Paar 2500--3000 Mark. a en

300600 Markt zur I. mündelſichern
7345 Hypothek von einem pünktlich. Zins-

afe ſtehen zum Verkauf auf Domang

reyburg a. U 94
(Bahnſtation Laucha)-

Schaf- Verkauf.
50 87 Stück halbengliſche Jährlingszibbenrn e JahrlivgeI goldene Remontviruhr mit ff. zum ſofortigen Verkauf bei Stadtauts-

Werk billig zu haben! Zu erfrege beſitzer V. Föhrigen in Laucha U.

d. Exped. d. Bl. 7 7

zahler per 1. Juli auf, ein Grundſtück
nahe am Markt zu leihen geſucht. Off.
u. Z. 7366 an die Exp. d. Zeit. erb.
„Ein zugefl. Kaugrienvogel gegen
Jnſ.-Geb. abzuholen Karlſtr. 3 I.

Terpentinsalminkeeife
356 empf. Georg ZTZeising.

firmer
tehen

erbeten.
r Tun r Därgere in Saſſe Saale

zu leihen geſucht.

Reitpferd
ſürmittleres Gewicht, flott und elegant,

Suchender, ruhiger
Reiter, nimmt auch junge

nicht fertig gerittene Pferde zur
weiteren Dreſfur an. Gefl. Offerten
sub Z. 7063 au die Exped. d. Zetg.v (706

Ein kleineres
Fabrik- Geſchäft

iſt Todesfalles halber billig zu ver
kaufen. Anzablung )0 Mk.

Off. unter Z. 7334 befördert die,
Expedition d. Blattes. (7384
G
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Erſte Beilage zu e 71 der Halliſchen Zeitung vorm. in G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Freitag 24. März 1893.

errreeeeeee............................ t eeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeee
Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

Der Nachdruck unſerer a t iſt nur mit deutlicher Quellen

Veränderungen in den Pfarrſtellen derr
Provinz. Durch die Verſetzung ihres Jnhabers iſt die
Se in Melkow, Epborie Sandau, Flsdigt worden.

ie gewährt neben freier Wohnung ein jährliches Einkommen
von ca. 5030 .4. Zur Stelke gehören 2 Kirchen. Die Beſetzung
iſt in dieſem Falle dem Conſiſtorium vom Patronate überlaſſen
worden. Da das Einkommen neben freier Wohnung 3600
überſteigt, ſo iſt nur ein Geiſtlicher mit einem Dienſialter von
mindeſtens 10 Jahren zu bernfen. Jn Folge Verſetzung des
S r nhäbers wird die unter Privatpatronat ſtehende

arrſtelle zu Kleinvargula, Diözeſe Langenſalza, er
ledigt. Sie gewährt ein Jahreseinkommen von ca. 1940 .4
neben freier Wohnung. Ueber die Beſetzung der Stelle iſt be
reits verfügt. Zu der erledigten r 7 Diaconatſtelle an
St. Wenzel zu Naumburr g, in der Diözeſe Naumburg, iſt der
bisherige Predigtamwkandidat Reinhard Heinrich Albert Wilhelm
Behrexnds derufen und beſtätigt worden.

9 Torgan, 239. März. (Vor dem hieſigen Schwur-
ge rich t) erſchien vorgeſtern als Angeklagter: der WPoſigehülfe
Hertwig, 19 Jahre alt, S in Thaxandt, noch nicht be
Uraft. Demſelben iſt zur Laſt gelegt, Gelder, die er in feiner
amtlichen Eigenſchaft zur Weiterbefördernng erhalten, für ſich
verwendet und die zur Eintragung und zum Nächweiſe über
den Verbleib dieſer Gelder »dienenden Liſten und Bücher zur
Berdeung dieſer Unterſchlagungen falſch geführt zu haben.
Der Augeklagte iſt durchweg geſſländig; einen Schaden haben
weder die Einzabler, noch der Poſtfiskus gehabt, und ſind die
Defekle von der Großmutter des Angeklagten gedeckt worden.Angeklagter trat Anfangs 1891 in den Poſwienſt und bat am
2, April gedachten Jahres zu Zörbig den Dienſteid geleiſtet
Bereits am 1. Juni 1891 wurde derſelbe von Zörbla nach
Düben verſetzt und erhielt von da ab außer freier Wohnung
25 -4 monatliche Diäten, die ſich im Laufe der Zeit auf 40
erhöhten Jur Beſtreitung ſeines Lebensunterbaltes hat Ange
Kagter von ſeiner Großmutter Zuſchüſſe erhalten, die alle drei
Monate ſich auf ca. 50 Mk. belaufen habe ſollen. Jn Zörbig
lag dem Angeklagten hauptſächlich der Schalterdienſt und die
damit verbundenen Arbeiten ob. Er war geſtändig, einige Tage
vor ſeinem Abgange von Zörbig nach Düben drei Poſtanweiſungen
nicht in die vorgeſchriebenen Regiſter eingetragen, die Poſt
anweiſungen ungenügend ausgefüllt und den Betrag an ſich

zu haben. Der Geſammtbetrag der ſo vom Anuge-
ſagten zurückbehaltenen Gelder in Zörbig ſoll ſich auf 776,22

Mark belaufen haben und ſind die einzelnen Poſtanweiſüngen
vom Angeklagten nach ſeinem Eintreffen in Düben von dort
aus an die Empfänger abgeſchickt, nachdem er die dazu erforder
lichen Beträge aus den in Düben eingehenden Geldern ge
nommen. Nach Schuldbefund durch die Herren Geſchworenen
wurde Angeklagter unter Annahme mildernder Unſtände mit
1 Jahr. Gefängniß beſtraft. Die unverehelichte Chriſtiane Manig
ans Gröden, geb. am 20. Juli 1873, noch nicht vorbeſtraft, wurde
wegen verſuchten Kindesmordes mit 2 Jahren Gefängniß, derKnecht Anton Krolikowsky aus Jnowrqzlaiv, 22 Jabre alt, in
Groß-Röſſen im Dienſte, wegen Sittlichkeitsverbrechens mit
1 e beſtraft.Veruburg, 23. März. (Der geſtrigen General
verſammlung des Sächſiſch-Anbaltiſchen Ver-eins zur Prüfung und Ueberwachung vonDambpf-
Le präſidirte Herr Kommerzienrath Dr. G. Vorſche aus
Leopoldsdall. Die Zabl der „Vereinsmitglieder beträgt 377,
welche im Beſtie von 1109 Keſſeln ſind das Herzogthum An-
Valt zählt deren 816, die Provinz Sachſen 293. Es würden im
verſtoſſenen Kalenderjahre 2927 Reviſtonen, nämlich 2202 äußere,
975 innere Reviſtonen urd 200 Druckproben vorgenommen, ſo
daß ein eder Keſſetim Durchſchnitt 2.64 mal revidirt worden
iſt. Einer Einnahme v 4,58 4 ſteht eine Ausgabe von
32 179,71 gegenüber, ſo dah ein Veſtand von 9754,87 ver

bleibt. Das Budget für das lauſende Jahr (Cinnahme 40574,87
Mark, Ausgabe 33981.06 wurde genehmigt und der Jahres

beitrag in der bisherigen Höhe beibehallen, jedoch ſoll derſelbe
für einen Keſſel unter 10 Quadratmeter Heizfläche nur 15 .4
betragen. Die alsdann vorgenommene Ergänzungswahl in den

rſiand ergab die Wiederwahl der Herren Kommerzienrath
Her c Vorſche-Leopoldshall und Kommiſſionsrath W. Homann
decklingen.

Gotha, 28. März. (Einer hochherzigen Schen-
kung) hat die Chronik unſerer Stadt ganz beſonders rühmend
z gedenken. Der Rentner Herr Wilh. Lang bier bat ſich, „um
eine Anhänglichkeit an die Stadt Gotha durch die That zu be

weiſen“, erboten, der Stadtgemeinde am 1. April d. J. 41 000.4
unter gewiſſen Bedingungen als Schenkung zu überreichen. Da-
von ſind 6000 als ein eiſernes Stiſtungskapital abzuſondern,
deſſen Zinſen all,äbhrlich an 24 Schüler der Reagalſchule als
Wilbelm Langſches Stipendinm verliehen werden ſollen. Sind
in einem Jahre nicht mindeſtens 2 Schüler, auf welche die
obigen Vorausſetzungen zutreffen [vorhanden, ſo ſollen
die Zinſen zu Prämien an nicht mehr als 15 ſolche Schüler der
Realſchule verwendet werden, die ſich durch gute Leiſtungen und
autes Betragen auszeichnen. Dieſe Prämien ſollen vorzugs
weiſe in guten Büchern beſtehen, die für das küuftige Leben der
Bedachten oder für deren berufliche Ausbildung von Werth ſind.

Die Reſtſumme von 35 000 iſt nach näheren Beſtimmungen
zur Errichtung einer Haushaltungs- und Kochſchule

n der minder bemittelten Bevölkerungsſchichten zu
erwenden.

O Gotha, 23. März. (Die beantragte Aufhebung
dreier Amtsgerichte) in unſern Herzogthümern iſt von
dem vereinigten Landtage abgelehnt worden.

Eingeſandt.
Für die in dieſer Rubrik veröffentlichten Mittheilungen
übernimmt die Redaction dem Publikum gegenüber keine

Verantwortung.)
Es geht uns folgende Zuſchrift zu

„Sollte der dem Reichstage vorliegende Geſelzentwurf, be
treffend die Abzablungs-Geſchäfte, wirklich angenommen
und zum Geſetz erhoben werden, ſo wird auch das ſolide Ab-
zahlungs- Geſchäft geſchädigt werden. Wie uns bekannt ge-
worden, ſind die hieſigen Näbmaſchinen-H.ändler zu
der Ueberzengung, gekommen, daß ſie nach Jnkraſttreten des
Geſetzes Näbmaſchinen auf Theilzab lung an Unbemuittelte, die
bisber durch leichte Abzablung in den Beſitz einer Nähmaſchine
gelangten, nicht mehr abgeben können. Mithin werden die-
jenigen unbemittelten Handwerker, Näherinnen 2c., die bisher
vorgezogen, anſtatt Arbeit in den größeren Fabriken und Werk-
ſtätten zu ſuchen, in der eigenen Häuslichkeit durch Näbarbeit
ihr Brot zu verdienen, durch das neue Geſetz erheblich im Er
werb geſchädigt. Der Geſehgeber, welcher den Zweck verſolgt,
die Unbemittellen zu ſchützen, damit ſie nicht leichtſinniger Weiſe
zur Beſchaffung von Luxusgegenſtänden, als Kleidern, Ubhren,
Teppichen, Bildern e. verleitet werden, benächtheiligt und be
ſchränkt die Betheiligten zugleich in ihrem bisher ſelbſtſtändigen
Erwerbe. Es liegt daher im r der ärmeren Handwerker,
Näherinnen rc. gegen das neue Geſetz im Wege einer Maſſen
Petition vorzugehen, um den Reichstag zu einer Abänderung
des Geſetzes zu bewegen. Die Anſchaffung der zum Broterwerb
dienenden Nähmaſchine ſollte den Unbemittelten nicht er
ſchwert werden wenn wir, auch zugeben, daß das neue Geſetz
ſonſt viele Vorzüge hat,, indem es der Verleitung zum Luxus
einen Damm entagegenſetzt.“

Jndnuſtrie, Handel und Finanzen
n BVitterfeld, 238. März. Verein Bitterſelder

Jnduſtrieller. Zu den. dem Vereine angehörigen Brau
koblengruben t in der Anloge begriſfene Werke hinzit, Die
9 älteren Gruben förderte 19897 602 h Kobhten. Davon wurden
von 10 Briketfabriken mit 24 Preſſen 198 730 550 kg Brikets
bergeſtellt, der Reſt als Förderkoble verkauft und verbraucht.

Jn den mit dieſen Werken verbundenen Hiegeleien ſind 38 348 634
Toonſleine gefertigt worden, nämlich 17064 921 Klinker, 17 189 517
voröſe Steine, 3 443 900 Verblender und 650301 Terracotten,
Die ſieben Thonrohrfabriken haben im Vorjabr ca. 39 670 000 kg
glaſirte Thonröbren und außerdem andere Thonwagren ange
ſertigt. Eine Fabrik für Moſaikplatten lieferte 27 000 qm dieſer
Plalten in reichen Muſtern und Farbentönen. Die vorgedachten
Anlagen ſowie die dem Verein ferner angehörenden Papier-
Dachpappen, Rollgerſte- und Mgaſchinenfabriken beſchäftiaten
ca. 4043 Arbeiter und hatten im Betrieb 157 Dambfmaſchinen,
dabei 4 Turbiner mit 4212 Pferdekräſten und 117 Dampffeſſel
mit 5802 qm Heizfläche. Sie verſandten 955 600 Tonnen ibrer
Erzeugniſſe von den Babnböfen Bitterſeld und Greppin und
empfingen gegen 20 040 Tonnen Verbrauchsgegenſtände mit der
Eiſenbahn. Unſere Förderung iſt von 20125 367 hl im Jabre
1888 wieder zurückgegangen, trotz bedeutender neuer Anlagen am
Platze und in dem natürlichen Abſatzgebiete unſerer Kohlen. Dem
eng begrenzten Abſatz-Gebiete geben durch die Konkurrenz fort
wäbrend Abnebmer verloren, beſonders durch Böhmiſche Koblen,
welche die Elbe billigſt berabbefördert, uns ſchwer ſchädigen und
gegen welche wir uns nur bei Ermäßigung unſerer Koblen-
frachten halten können. Die unglückliche Lage unſeres Reviers
bedingt es, daß die hinter uns liegenden Jahre des Auſſchwungs
der deutſchen Jnduſtrie uns weder einen Mehrabſatz noch eine
Preisſteigerung bringen konnten. Der Einfluß der ſeiner Zeit
erfolgten Frachterböbung nach Berlin bat ſich ſeit Langem im
Briketabſotz und nunmehr auch für Klinker u. ſ. w. ſchlimwer,
als gefürchtet wurde, geltend gemacht, wie das Berliner Geſchäft
auch ſchwer durch die Erhöhung der Platzmiethen und durch die
kurzen Kündignngsfriſten, unſicheren Beſitz der Lagerpläte auf
dem ebemaligen Berlin-Anhalter Bahnbofe leidet. Wenngleich
die hergeſtellten Waarenmengen außer in der Brikelſabrikation

im vorliegenden Betriebsjabre kaum hinter dem Vorjabhre
zurückbleiben, ſo konnte der Verkanf damit leider nicht Schritt
halten und es baben ſich unbequeme Vorräthe angehäuft. Be-
ſonders haben die Thonrohrfabriken und Ziegelcien ſchwer unter
der ſtockenden Bauthätigkeit zu leiden gehäbt: auch die Fabriken,
welche verſchiedenen anderen Jnduſtrien angebören, klagen über
verringerten Abſatz zu weichenden Preiſen.

b Löbau, 22. März. Jn der am 22. März a. e, in Löbau
abgehaltenen Generalverſammlung der Aktien- Brauerei
Löbau (vorm. Schreiber Rätze) wurde der, Abſchluß pro 1892,
wonach für Abſchreibungen 50955 Reſervefonds 5230
Tantièwe an Aufſichtsrath, Direktion und Beamte 12868 Per
ſonal-Unterſtützungsfonds 817 Dividende 11 68 200Hopfen und Malz-Ausgleichs-Conto 18 000 und Vortrag auf
nene Rechnüng 1442,29 entfallen, genebmigt. Die bis-
herigen Auſſichtsrathsmitglieder wurden auf weitere 4 Jahre
nen gewählt. Die Dividende iſt ſofort zahlbar bei der
Dresdner Bauk in Dresden, Gebr. Arnhold, Dresden und der
Geſellſchaftskaſſe'in Löbau. In der darauffolgenden Aufſichts
räthsSitzung wurden folgende s Schuldverſchreibungen
Nr. 48, 160, 164, 169, 172, 587 au 80el ooſt und ſind ſolche am
2. Sager 1894 bei vorgenannten Kaſſen zur Rückzahlung zu
präſentireu.

Effen a. d. Nuhr, 23. März. Wie die „Röbeiniſch-Weſt
fäliſche Zeitung“, meldet, ertheilte die heutige Generalverſamm-
lung der Aktionäre des Eſſener Bergwerksvereins „König Wil-
belm“ einſtimmig Decharge, die ausſcheidenden Auſſichtsratbs-
mitglieder und Reviſoren wurden wiedergewählt. Wie der Vor
ſitzende mittheilte, ſind die Reſultate des erſten Quartals trotz
des Streiks im Januar ten von 445000 Tonnen abſatz-
fäbiger Förderung ſind für den Reſt des Jahres 416 000 Tonnen

t gewinnbringenden Preiſen verkauſt

Concursſachen, Zahlungsſtockungen e.
Coneurs-Eröffnungen. Soattlermeiſter Karl

Otto Saupe in Chemnitz. Schubwaarenfabrikant Karl Adolphb
Theodor Weidig in Chemnitz. Tiſchler und Cigarren händler
Hermann Klöpſch in Potſchappel (Döbhlen). Gaſtwirth Julius
Hugo Weinitſchke, Veſitzer des Gaſthofs „zum Helm“ in Leipzig-
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die Toni ſelbigesmal ſoviel bitt hatt, und ſolange g'redt hat, daß dös der Xaver
Thorbecker nie und nimmermehr than hätt daß ſie in See un thät, wenn
i a r Red übern Xaver unter die Leut brächt. und daß ſie ganz an Andern
im Verdacht hätt, und was ſolchene Reden mehr von die Weibsbilder ſind, die
an ſanftmüthigen und friedliebenden Menſchen herumbringen. Aus lauterner Gut
herzigkeit hab i halt nachgeben und kein Anzeig g'macht. Aber entgegen, hat mir
die Toni heilig verſprechen müſſen, daß mit dem Xaver alles ans is, und es wär
auch alles ausg'weſen, wenn der Xaver nit wieder ins Dorf kommen wär. Und
da hat mi a haushoher Zorn an'packt, wie i den kecken Buabn wiederg'ſehen hab,
der than hat, als wenn nix vorg'fallen wär, und“ er ſchlug dabei in plötzlich
wieder erwachendem Jngrimm mit der Fauſt auf eine naheſtehende Konſole, daß
ein reizendes Porzellanſigürchen herabfiel und zerbrach „er wars doch! Bevor
mir der Xaber denjenigen nit vorführt, der den Brand g'legt hat, kriegt er mein
Toni nit i kann kein Schwiegerſohn im Haus brauchen, der mir, wenn i ihm
was ſag', was ihm nit kommod is, dafür den rothen Hahn aufs Dach ſetzt!“

„Aber ich bitte Sie, Mr. Gſchwendtner, beſinnen Sie ſich doch!“ warf hier
Viola ein, die ſich ſo gerne ins Mittel gelegt hätte. „Laſſen Sie doch den alten
Groll fahren! Schauen Sie umr in die blanen trenherzigen Augen meines Vetters!
Der“ 7 ſo ſetzte ſie mit einem ſchelmiſchen Lächeln hinzu „ſetzt keine Hänſer
in Vrand.“

„Ja,“ erwiederte der Bauer verbiſſen, „die blauen Augen kenn' i, dös ſind
dieſelben, mit denen der Vater von der ſchönen Miß mir mein Weib hat Wenig
machen wollen! Meiner Seel“ er ſtampfte mit dem Juß auf den Boden
„der Thorbecker Franzl hat meiner Anna Marie gar ſchlimme Stunden g'macht.
Deswegen hab i ja auch dem blauäugigen Lumpen 's Geld nach Amerika geb'n
und hab erſt Ruh' g'habt in meim Haus, wie er fort war.“

Aber jetzt flammte es in den Augen Viola's auf. Als ſie ihren Vater einen
Lump nennen hörte, gewann über all ihre Gutmüthigkeit un muntere Lanne der
Zorn die Oberhand.

„Mr. Gſchwendtner, von meinem verſtorbenen Vater haben Sie in anderer
Weiſe zu ſprechen!“ rief ſie. „Und was das Geld betrifft, ſo ſollen Sie daſſelbebis öf den letzten Cent in wenigen Stunden ausbezahlt erhalten.“

„Sanmmt Zins und Zinſeszins?“ fragte der eiſenköpfige alte Bauer lauernd.
„Sammt Zins und Zinſeszins,“ erwiederte Viola mit ſtolzem verächtlichem

Aufwerfen ihrer reizenden Lippen. „Und unn haben wir nichts mehr mit ein
ander zu ſchäffen, Mr. Gſchwendtner. Sie können ihr Geld morgen von meinem
Anwalt holen. Jch dächte, meine Herren, wir gingen zum Diner,“ ſetzte ſie,
aufſtehend, hinzu und wandte ſich mit einer einladenden Handbewegung zum Lieu
kenant von Raben, während ſie den alten Bauern wie eine Königin mit einer förm-
lichen Neigung ihres jnngfräulichen Hauptes verabſchiedete.

Der Lientenant bot ihr in Bewunderung ihres vollendeten Auftretens den
Arm und ſührte ſie an dem verdntzt daſtehenden Bauern vorbei, durch die geöffnete
Portiere in das Speiſezimmer. Xaver Thorbecker folgte nicht ſogleich. Er trat
zwei Schritte an den alten Gſchwentner heran und ſagte mit einem langen, furcht
ioſen Blicke in deſſen farbenwechſelndes Antlitz: „Merk Dir jetzt was i Dir ſag,
Gſchwendtnerbauer! Bevor i nit den ſchlechten Menſchen ausfindig g'macht, der
ſelbigesmal Feuer an Dein Haus g'legt hat, will i die Toni gar nit zum Weib
jaben. Dös möcht i ihr mit anthun, daß' an Mann hätt, den die Lent hoamli
r an ehrloſen Brandſtifter halten, wenn ſie ſichs auch nit laut z' ſagen traun.
Der Xaver Thorbecker will ſein Namen rein haben, wenn er zum Tyranaltar geht.
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lenkte, in einen Anzug New Yorker Faſhion geworfen. Verſchönert hatten ihn
allerdings die weite karrirte Hoſe und der karrirte ſackartige Rock keineswegs.

Es ſchien der amerikaniſchen Lady Vergnügen zu machen, in der Mundart
des fernen väterlichen Heimathortes mit dem Bouern zu reden, obwohl dieſer nach
ihren erſten Worten etwas verblüfft über die fremdartige Miſchung in der bayeriſchen
Sprache anf ſie blickte. a

„Dös is g'ſcheidt, Mr. Gſchwendtner, daß Sie kommen ſind,“ redete ſie ihn
an. „J freu' mi, Sie perſönlich kennen zu lernen, denn da werden wir uns leichter
verſtändigen können. Mr. Bayley, mein Rechtsſreund, ſagte mir, daß Sie von
Jhrer Fergeree an mich nicht abſtehen wollten.“

„Mein' Forderung is gerecht,“ entgegnete der Bauer. „J hab' dem Franz
Thorbecker das Geld g'liehen, i hab' ſein Schuldſchein, und i verlang' mein Recht.“„Nun, wir wollen von dem KRechie nicht weiter reden,“ ſagte Viola. „Jn aller

Freundſchaft können wir uns beſſer verſtändigen. Setzen Sie ſich, Mr. Gſchwendtner.“
Der Bauer ſetzte ſich mit einiger Vorſicht auf den mit blauem Seidendamaſt

überzogenen Fauteuil welchen Viola ihm bezeichnete, ſtellte ſeinen Hut auf dem
Teppich daneben und wiſchte mit der braunen Rechten den Schweiß von der Stirm

„I guess, die Herren kennen ſich,“ ſuhr Viola fort. „Dies F Mr. Raben,
und hier, den Xaver, meinen Veiter, kennen Sie ja wohl auch, Mr. Gſchwendtner.“

Der Bauer nickte nur zur Antwort und warf einen nicht ſehr aufmunternder
Blick auf Xaver.

„Um gleich r Sache zu kommen,“ ſagte Viola, „ſrage ich Sie, Mr. Gſchwendk
ner: was haben Sie denn dagegen einzuwenden, daß der Xaver Jhre Toni heirathet.
Warum wollen Sie ihm das Dirndl nit geben? Js er nit ein braver, tüchtiger
und hübſcher Mann, den die Toni doch nun einmal gern hat?“

Der Bauer zuckte die Achſeln. „Wenn Sie mi deshalb haben kommen laſſen,
Fräulein, um mit mir von der Toni z' reden, ſo haben Sie ſich a unnöthige Müh
'macht,“ ſagte er. „Die Sach' ſteht feſt und hat nix z' ſchaffen mit meiner
orderung. Die Toni heirath't den Fuchsbauern.“

„So Sie denken wohl, die Toni wäre eine Sklavin oder ein Stück Vieh
in Jhrem Stalle? Wenn Sie nun nit will? Wenn Sie nun den Xarer liebt?
Können Sie Jhre Tochter weggeben gegen ihren Willen t

„Bei uns zu Lande, Fräulein, müſſen die Kinder thun, was der Vater will.
Wie 's hier in Amerika is, woaß i nit, kümmer mi auch nit drum. J mach 's
ſo wie 's bei mir z' Hauſ' der Brauch is, und die Toni woaß es auch nit anders.“

„Das ſind ja nette Zuſtände!“ rief Viola. „Bei uns hat man die Sklaverei
abgeſchafft, und in Europa exiſtirt ſie noch?“

„Sie ſcheint wenigſtens bei den Bauern noch zu exiſtiren,“ warf der Lieutenant
ein „vielleicht auch noch anderswo,“ ſetzte er mit einem Seufzer hinzu.

„J verſteh nix von der Sklaverei, i woaß nur, daß die Toni ſo heirath't, wie
i will,“ ſagte der Bauer.

„Nun, mein lieber Mr. Gſchwendtner,“ ſagte Viola, „wenn Sie es ſo am
ſehen, daß Sie Jhre Tochter verkaufen können, ſo werd' i ſie kaufen.“

Der Gſchwendtnerbauer blickte Viola mit der Miene völligen Nichtbegreifens an.
„Jawohl,“ fuhr ſie fort. „Sie wollen doch die Toni dem Fuchsbauer geben,

weil er reich is und der Xaver, den ſie liebt, arm is. Das is doch der Grund,obwohl i un ſagen muß, daß der Xaver reicher is als der Fuchsbauer.“

„Der Faver wär' reicher?“ fragte der Bauer höhniſch. „Woher hat er's denn
genommen über Nacht?“



Eutritzſch. Materialwaarenhändler Friedrich Hermann Noiiſch
in Planen.

Vom Büchertiſch.
Deutſche Leſebücher, die man ohne Rückhalt empfehlen

kann, giebt's noch immer nicht allzu viel. Die Mehrzahl hat
irgend eine Achillesferſe, die dem Pädagogen fofort in's Auge
Fällt. ſo daß er Anſtand nimmt. die einzuführen.
weil eben dieſes oder jenes wichtige Erziehungsmittel fehlt ſei es eins
für Herz und Gemüth. ſei es eins für Geiſt und Phantaſie oder
weil und „das kommt am hänfigſten vor weil die Aus
wahl ſolche Gaben darbietet, die weit über dem geiſtigen Ni
veaun derer ſtehen, denen ſie zur intellektuellen und religiöſen
Vervollkommnung, zur Kräftigung patriotiſchen Empfindens und
zur Entwickelung der Schönheits-Erkeuntniß dienen ſollen. Ein
uns eben jetzt vorliegendes Sammelwerk, das ſich derlei Vor
würfe nicht zuzieht, das vielmehr in jeder Hinſicht das geſteckte
Ziel auf klar erkauntem und konſequent beſchrittenem Wege ver
olgt, iſt ohne Frage: das deutſche Leſebuch für mehrklafſige

Volksſchule (herausgegeben von G. Ebreke, Lehrer in
Bremen und F. Hammermann, Rektor in Oranienburg;
Berlin 1892 bei Ernſt S. Mittler Sohn. Theil I
e 95 Theil II (Mittelſtufe] 1,25 Theil IIIOberſtufe] 1,80 .4).

Die r rückt von Stufe zu Stuſe ſichtlich den
Leſerkreis, für welchen ſie beſtimmt iſt, höher und höher und
giebt der Auswahl eine immer weiter ausgreifende Peripherie.
Die Bücher ſind nicht blos für die Schule, ſondern auch für das
Haus und die Familie ein wahrer Lehrmittelſchatz, in dem ſich
unr edles Metall findet: rein, glanzvoll, ſchwer!

Ein Confirmationsgeſchent, das in keinem patriotiſchen
Preußenhauſe fehlen ſollte und das ſich bereits ſeit dem Er
ſcheinen der erſten von uns ausführlicher beſprochenen Auflage
allüberoll im Reiche treue Freunde erworben, liegt uns vor in
den „Chriſtlichen Charakterbildern aus dem Hanfe Hohen
zolſern“, gezeichnet von D. Bernh. Rogge. Das mit zehn Bruſt
bildern weiblicher wie mänunlicher Mitglieder unſeres Herrſcher-
hauſes geſchmückte Buch (Hannover, Verlag von Carl Meyer
Guſtav Prior Preis 425 dürfte fraglos ſeinen ſchönen
Zweck in viel tauſend jungen Herzen erreichen, indem es in
dieſen echt vaterländiſche Geſinnung und Liebe zum Hohen-
zollernhauſe wecken, mehren und befeſtigen wird Ueberaus
querkennenswerth iſt neben den bekannten Vorzügen Rogge'ſcher
Werke in dem vorliegenden auch das ernſte Streben nach ge
ſchichtlicher Wahrheit, welches mit gewiſſenhafteſter Sichtung des
geſchichtlich beglaubigten oder nicht beglanbigten Materiales vor
geht und ſelbſt anf manche aumuthige Einzelheit verzichtete, welche
man bei weniger gewiſſenhaften Autoren (wir haben insbeſondere
die Kapitel über Markaraf Johoun von Küſtrin und den Großen
Kurſürſten im Auge) autrifſt. Auch der Förderung valer-
Iändiſcher Geſchichtskenntniß, die unſer jetziger Kaiſer ſo oft als
überaus wünſchenswerth und nöthig betönt bat, wird ſicherlich
durch dieſes Buch in erfolgreichſter Weiſe Vorſchub geleiſtet

Standesamtsnachrichten von Halle a. S,
Meldungen vom 22. März 1893.

Aufgeboten: Der Bürſtenmacher Emil Schreck und Hedwig
Kyritz. Morienſtr. 1 und Brunosw. 25. Der Kaufmann Samuel
Goldſchmidt und Bertha Goldſchmidt, Amſterdam und Stein
weg 34. Der Tapezierer Oskar Röder und Martha Herhſt,
Albrechtſtr. 24 und Gröbers. Der herrſchaftliche Diener Ernſt
Panig und Hulda Goitzſche, Burgkemnitz und Tannepöls. Der
Handarb. Friedrich Wünſcher und Anng Virkner, Greppiner
Werke und Peißen. Der Kaufmann Ludwig Dechandt und
Paene Frebig Hal. e und Jena. Der Steindrucker Wilhelm

nnzbühl und Jda Weidner, Leipzig-Volkmorsdorf und Leipzig-
Anger Crottendorf. Der Kaufmann Friedrich Sterz und
Philippine Mehlig, Breslau und Oppeln. Der Buchhändker Georg
Patrunsky und Friederike Ummen, Halle und Höxter.

Eheſchlietzung: Der VBlechſchmied Otto Löffler und Wilhelmine
Schröder, Kl. Vrauhausgaſſe 3 und Königſtr. 93.

Geboren: Dem Handarb. Eduard Reofeld eine T., Emilie
rieda, Unterplan 8. Dem Sergeant Karl Hinſching eine T.,
auline Klara Minna, Reilſtr. 128. Dem Bureau Vorſteher

Rudolf Theyring eine T., Eliſabeth Martha, Viktoriaplatz 3.

Dem Bergmann Alöert Spott eine T., Marie Emtla, Enukb.e em Handarb. Feltia Varrge ein S., Auguſt
Vil elm, Thorſir. 31. Dem Handarb.- Witte Schuſter eine
T., do, Landwehrſtr. 19. Dem
eine T., PauSilben Merkel ein S., Hugo Oskar, Steinweg 54. Eine un
ehel. T.

Geſtorben: Des Buchdrucker Auquſt Neudeck T. Gertrud, 8
M. Liebenauerſtr. 168. Des Jngenieux Ernſt
geb. Scharreng. 6.

Wo Wmeiſter Friedric o sMaſchinenwärter Konrad Veyland, 57 J-, Pfännerhöhe 57.
Des Feuerwehrmann Hermann
ſtraße 22. Des
12 J., Klinik. Ein unehel.

Am Sonntag Palmarum, den 26. März, predigen
rin 8. Frauen: Vormittags 10 Uhr Confirmation, Digkonus

runeiſen.
Abends 6 Uhr Superint. D. Förſter.und Abendmahlsſeier, Derſelb

9 Uhr Beichte und Abendmablsfeier,
Kapelle, des R SeeNachm. 2 Uhr Diakonus Grüneiſ

10 Uhr Confirmation, Hilfsprediger Faßmer.
Kindergottesdienſt, beide Abtheilungen, Oberdiakonus Wächtller.
Nachmittags 4 Uhr Confirmation, Pfarr-Vicar Rhode. N.
der Confirmation allgemeine Beichte und Abendmahlsſeier,
Derſelbe. Der Abendgottesdienſt in der Kirche und Schmied-
ſtraße um 6 Uhr fällt aus.
10 Uhr allgemeine Beichte und Abeudmahlsfeier, Hilfsprediger
Faßmer. St. Moritz: Vorm. 10 Uhr Confirmation, Diakonns
Nietſchmann. Nachm. I Uhr Kindergottesdienſt, Oberprediger
Saran. Abends 6 Uhr
Nietſchmann. Mittwoch, den 29.
und Abendmabl, Derſelbe. Hoſpitalkirche: Vormittags
8 Uhr Paſſionspredigt, (der 2. Theil der Leidensgeſchichte
Jeſu) Cand. Schneidewind. Domkirche: Vormittags 10 Ubr
Eonfirmation, Domprediger Albertz und Domprediger Beelitz.
Abends 6 Uhr liturgiſcher Gottesdienſt unter Mitwirkung des
Domkirchenchors, Conſiſt. Rath G

mittags 82 Uh iHilſsprediger Müller. Vormittags 10 Uhr Confirmation der
1. Mädchen Abtheilung, Paſtor D. Hoffmann.
liturg. Gottesdienſt, Paſtor D. Hoffmann. Nachm. 5 Uhr Beichte,
Hilſspred. Müller, Abendmabhlsfeier, Paſtor D. Hoffmann.
z m w. 9 Uhr Confirmation (Mädchen) Oberprediger

nuth. aDerſelbe. Nachmittags 5 Uhr Beichte und Abendmahl, Derſelbe.

Mut rade Siechenhauſe: Vorm. 8 Ubr
ttte.eil. Meſſe 9/, Uhr Palmenweihe und Hochamt: Nachm. 2 Uhr
hriſtenlehre und Andacht. Mittwoch, d. 29. März, von Abends

a Uhr Gelegenheit zur Beichte. Gründonnerstag Morgens s Uhr
Hochamt. Abends 7 Uhr Sakramentsandacht.

Evang. luth. Gemeinde: Jeden Sonn und Feſttag
Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt.

Tho l uck'ſcher Kindergottesdienſt fällt bis auf Weiteres aus.
Dia,koniſſenhaus: Vorm. 10 Uhr Paſtor Jordau.
Diemitz: Vorm. 97, Uhr Confirmation, Paſt. v. Stockbauſen.

Gründonuerstag Vorm. 9 Uhr Predigt.
Giebichenſtein. Vormittags 10 Uhr Confirmation der Confir

mandinnen aus Giebichenſtein, Paſtor Meltzer.
Confirmation der Confirmanden aus
5 Uhr Beichte und heil. Abendmahl, Derſelbe. Amtswoche:
Paſtor Melber.

Jünglingsvereins im Vereinszimmer, Brunnenſtraße 4.

und Jungfrauen-Vereins.

amt und Predigt: Nachm. 2 Uhr Chriſtenlehre und Andacht.

Contsbericht der Vankſiruſeſt zu Halle a. S
Vörſe vom 24. März 1893.

iſchter Franz Röſcheline Margarethe, Blumentbalſtr. 21. Dem Bäcker ar gen Zf. Conursnotiz e

d e e e e n eJ-, miedſtr. 36. De upfe a o
hein 6 Mi Hoch all. 392 Stadtanl. v. 1892.1 2

mann Haaſe S. dolett s Hernann, Akener 32 Stadt an eihe 7 WoHandarb. riedrich Prodolsky S. Hermanu, Erfurter 3 i/2 StadtAnl. 2 96,5
Ein ſodtgeb unehel S Holberſtadter 3 Stadt

Anl. öti n xNanmburger 3 Stadt-Aul. 3 96,75 G.Kirchliche Anzeigen. Sie et änbſchoſtiſche 10300 G
andbriefe 7Söchſi 5 ovinzial-Aull 103, B. INachm. 2 Uhr fällt der „Kindergottesdienſt aus. e Beerenh „98, G. dtel

rieb a Mat Venn| Unſer lin 96.50 G. 6Diakonus Grüneiſen. Crölh h Acten Pepierfabrik, J Nähe des

a e heut et u w. SpteNach r görb el e I 4 (101,00 G.
Je Ludwig il, Gewerkſchaft, Hyp. 9 udach Anleihe u 4 0139,00 G. HötNaumburgen Praunkohlen, 9,00 G ote

7 Anl. vMontag, den 27. März Vorm. Waldan e Vraunkoblen 4, Aue z.
Hyp. Anleihe l01,59 G.Sächſiſch Thür. gut. Ber n to27s G.Beichte und Abendmahl Digkonus Werh en Weige Felſer Veauntk T t et

März Vorm. 10 Uhr Beichte o Schuldv. 10275 G.Halleſche Vankverein-Actien J 1891 o 65 157,02 G.
Sparen. Vorſchußbauk Aktien 1892 6 4 12,52 G-
Eönnern, Malzfabrik-Actien I1891/92) 12 65 160 G.
Eröllwis, Actien-Papierfabrik- ſ 12709 5.

öbel. S u. Reumarkt. Vor Odriteidto Rolivionasdorſer e n
Uhr Confirmation der 2. Mädchen-Abtheilung, v e e eähhh t 1891/921 6 4 172 V.

Filenburg, Kattün-Manufaktur-

Anh. er Actien WFeldſchlößchen Brauerei-Actienfis891/92 4 4 V.
Glanuzig, r 1891 92 3 250 Vder Confirmation Beichte und Communion, dnt nete di 4 103 B.

Diakonus ildebrand'ſche Mühlenwerk- 1687 Actien, 1891/921 15 4 168,00 G.Kirche; Morgens 7 Uhr Frühmeſſe, 8 Uhr zweite Körbisdorf, Zuckerfabrik Actienſ so i2 a

Landsberg, Malzfabrik-Actienſ1891/92) 10 5 7Numburger, Braunkohlen et ſ1s91/921 8 (4 115G, Haus I
Niemberger Malzfabrik-Actienſtso1/92 0 4 7 Nähe de

Sächſiſch Thür. Braunkohlen erſ.ASt.Actien 1892 r PreiſenSächſiſch Thür. Braunkohlen uWalde Wetten et valdauer BraunkohlenT u t l h e d enerſchenWeißenfelſer Braun 5Nachm. 2 Üdr gei n fabrik-Aetz e 15 4 1184,00 G Fri
röllwi Zeitzer Maſchinenfabrik-ActienCröllwitz, Derſelbe. Nachm S e um 1891/921 20 4

Zeitzer Parraff.“ und Solaröl- e genvang. Männer- fabrikActien t891/921 5 4 82,00 GAbends 8-10 Uhr Verſammlung des Evang. Männer- und u e le c les o

i 97 F Fr ruckdorf-NietlebenerBergbau-Abends 7 Uhr Verſammlung des Evang. Frauen Se in choh ſco.
i iebi in: t onſol. H innerſchaSt. Rorbertkirche in Giebichenſtein: Vorm. 9 Uhr Hoch o 9 e Pf T er.

Die Courſe der mit bezeichneten Effecten verſtehen ſia C
Vro Stück. Excl. Dividende

Gründonnerstag Vormittags 8 Uhr Hochamt. Abends 7 Uhr
Sakramentsandacht.

„Mein Vetter Faver hätte mi heirathen können,“ rief Vrora, „uno dann wär'
er ſehr reich worden. Aber er verſchmäht mi um der Toni willen. Ein ſolcher
Mann is an Herz und G'müth reicher als alle Bauern, die des Geldes wegen ein
Mädchen heirathen, von dem ſie wiſſen, daß es an Andern liebt.“

„Na, wenn Sie 's ſo meinen, hab' i nix dagegen,“ verſetzte der Bauer. „Da
mag meinetwegen der Xaver reich ſein

„Sie meinen das im Spott,“ ſagte Viola. „Aber was ſagen Sie, wenn i
nun auf Jhre Forderung eingehen will, und wenn i Jhnen das Geld auszahl,
das Sie von meinem verſtorbenen Vater verlangen zu können meinen? Wenn i
nun die Toni kauſ' für dieſe Summe und ſie dann dem Xaver zur Frau gebe?“

Der alte Bauer ſtand von ſeinem Sitze auf und ſchlug mit der Fauſt auf
den vor ihm ſtehenden BouleTiſch, daß die ſilberne Schale inmitten deſſelben
in die Höhe ſprang.

„Dann thu' i's erſt recht nit!“ rief er. „Recht muß Recht bleiben!“
„Recht?“ fragte Viola. „Wiſſen Sie, was Recht wäre? Daß Jhre Toni

ſich auf und davon machte und den Faver trotz Jhres Verbotes nähmel So würd'
i es machen, wenn i Jhre Tochter wär!“

„Es is a Glück, daß Sie nit mein' Tochter ſind!“ entgegnete der Bauer.
„Hab' i Dir nit ſchon amal g'ſagt, Bauer,“ warf jetzt der Xaver ein, „daß Du,

wann Du mit Deinem größten Ochſen mit den Köpfen z'ſammenrennen thät'ſt, daß
Dein Kopf heil bleibet? Aber ſag' mir nur, Bauer, was haſt denn nur gegen mi, daß
Du ſo gar feindſelig auf mi biſt? Hab' Dir doch niemals was z' Leid' gethan, und
mir haſt Du doch g'ſagt, daß es nur von wegen meiner Armuth ſei. Haſt mi
an nothigen Holzknecht g'nannto Und nun die Baſ' Dir das Geld freiwillig gebet,
das Du niamals mit an Prozeß bekommen wirſt, haſt Du wieder Einwendungen.“

„Dös will i Dir ſagen, Xaver. Weil Du 's mit Gewalt durchſetzen willſt,
W davon, daß Du mir ins G'ſicht gehöhnt und dazumal den Fuchsbauern
niederg'ſchlagen haſt.“

Des alten Gſchwendtuer Stimme hatte eine eigenthümlich drohende Klangfarbe
ungenommen und ſein Geſicht ſich mit dunkler Röthe überzogen. Eine Art von
Beklemmung legte ſich auf die Anweſenden, indem ſie den ſchwer athmenden
Bauern anblickten, der ſich nur mit Mühe von einem unheilvollen Ausbruch zu
rückzuhalten ſchien.

„Soll i's ſagen fragte er, indem er ſeine ſprühenden Augen auf Thorbecker
richtete, der ebenſo erſtaunt, wie die Uebrigen ausſah und ſich einer gewiſſen Bangig
keit nicht erwehren konnte. „Soll i's ſagen, Xaver?“

Thorbecker fragte ſich vergebens in alle Gewiſſensfaſern hinein, was er denn
etwa verbrochen haben könne, welches düſtere Geheimniß hinter der drohenden
Frage des Alten lauere.

„J verſteh Di nit, Gſchwendtnerbauer,“ erwiederte er anſcheinend ruhig. „Du
thuſt ja grad, als ob i etwas begangen hätt', mit was Du mir drohen könnteſt,
und i wüßt' nit, was dös wäre.“

„Na, jetzt frag i au Menſchen, wie ſich Oaner ſo verſtellen kann!“ ſchrie der
alte Gſchwendtner, bei welchem jetzt die Leidenſchaft über den mühſam für der
Erbin Salon zuſammengerafſten Schliff ſiegte. Viola ſowohl wie Lieutenant von
Raben fühlten ſich von der Szene höchſt peinlich berührt, und wenn Letzterer
nicht die wahrhaft hoheitsvolle Rechtlichkeit ſeines Dieners und Freundes gekannt
hätte, ſo würde er in dieſem Augenblicke an deſſen Vorleben gezweifelt haben.“

Jetzt möcht' i aber wirklich wiſſen, Gſchwendtner, was Du eigentlich von
mir willſt,“ rief Thorbecker ungeduldig. „Hab i mi doch ſchon lang' denkt, daß

Du was haſt, als ob der Grund a ſolcher wär', daß i mi d'rüber ſchämen müße
Meiner Seel, heraus damit! J woaß nix von Verſtellung und hab auch in mein
Leben nix than, worüber i mi z'ſchämen hätt!“

Bei dieſen Worten war er in ſeiner ganzen Größe aufgeſprungen und ſtand
nun in voller Männlichkeit vor dem Bauern, der ebenfalls ſchwerfällig von ſeinem
weichen Sitze in die Höhe ſtieg, dann ſich den Schweiß von der Stirn wiſchte und
mit heiſerer Stimme hervorziſchte: „Du haſt nie was deswegen Du Di
z'ſchämen brauchteſt? Und dös trauſt Du Dir mir ſo frech ins GE'ſicht nein
z'lugen, mir, dem Du hoamli wie a Spitzbua ans lauterner Rachſucht 's Dach
überm Kopf anzünd't haſt? Und nachher biſt davon g'laufen, wie a miſerabler
Schulerbua. Kannſt es leugen, Du Brandſtifter?“

„Gſchwendtner!“ Es war ein Schrei, ſo bitter, ſo ſchmerzlich, wie er ſich
nur aus der Bruſt eines tiefgekränkten Mannes zu entringen vermochte, unvergeßlich
für Alle, welche den Ausruf vernahmen.

„O“ fuhr der Angerufene hämiſch lächelnd fort „glaubſt vielleicht, daß
i Di nit g'ſehen hab weils finſter war? Aber i hab Die erkannt, niemand ſonſt
is g'weſen wie Du. Du biſt ſchlauer geweſt wie Dein Vetter, der beim hellen
Mondſchein kommen is, und hat mir mein Weib abwendig machen wollen. Noch
g'ſpür i's, bal ſichs Wetter wend't wo Dein Vetter mir vor zwanz'g Jahr die ver
dammte Kugel neig'jagt hat. Ja, ja, a ſchöne Geſchicht dös! Der Vetter will
mir's Weib nehmen, ſchießt mi z'ſamm und nimmt mir's Geld und Du zünd'ſt
mir's Haus überm Kopf an und verlangſt mein Tochter S Frau. Soll Dir's
wohl aus ſchuldiger Dankbarkeit geben, weil Du ſo viel Schneid g'habt und mir
hoamli in finſterer Nacht 's Hans anzünd't haſt?“

Xavers Bruſt hob und ſenkte ſich mächtig unter der in ihm arbeitenden furcht
baren Aufregung, und er war nicht im Stande, die heftig hervorgeſtoßenen Worte
des Anklägers ſogleich zu bekämpfen.

„J i ſoll Feuer g'legt haben!“ brachte er endlich hervor. „J hätt' wie
a Räuber an Dir g'handelt, Gſchwendtnerbauer? Dös is z'viel, dös kaun i nit
vertrag'n! Himmelherrgott! jetzt fallts mir erſt ein, was die b'ſundern Reden
in der Toni ihrem Brief bedeut't haben, dens mir im Hafen von Stralſund
nachg'ſchickt hat. Da hats mir von dem Brand ſo g'ſpaßig drin verzählt, daß i
gar nit g'wußt hab, was i davon denken ſoll. Auf den Gedanken aber, daß
man mi für den Brandſtifter halt, wär' i freilich mein kommen. Dös
hat erſt heut ſein müſſen, und mi bis ins Herz troffen, weils Menſchen geben kann,
die mi für ſo ſchlecht halten!“

Lieutenant von Raben legte ſeine Hand beſchwichtigend auf die Schulter ſeines
treuen Gefährten.

„Mein lieber Thorbecker, beruhigen Sie ſich,“ ſagte er. Auf dieſe Art wird
es Jhnen nicht gelingen, des Herrn Gſchwendtner Verdacht zu entkräften.“ Und
dann wandte er ſich gegen den alten Bauern. „Sagen Sie, Herr, worauf baſiren
Sie denn ihre Vermuthung?“ fragte er ihn ſtreng. Welche Gründe können Sie
anführen, die eine ſo ſchlimme Beſchuldigung ſtützen?“

Der alte Bauer antwortete nicht, ſondern begnügte ſich mit höhniſchem Trotz
von Xaver auf den Offizier und dann wieder auf Xaver zu blicken.

„Und wenn Sie ſchon den Thorbecker für ſchuldig halten,“ fuhr der Lieutenant
ort, „weshalb machten Sie dann v die Anzeige? Was vceraulaßte Sie bei
hrem l hen Charakter, ſo gelinde vorzugehen, anſtatt ſich an die

Gerichte zu wenden?“
ei dieſer Frage kratzte der Bauer ſich hinter dem Ohre. „Na, halt wegen

der vielen Laufereien und Koſten bei G'richt,“ ſagte er, „und daun Weil i



G.

rüß e

mein

ſtand

inem
und
Di

nein
Dach
bler

ſich
ßlich

daß
onſt
llen
Loch

ver
will
id'ſt
ir's
mir

cht
rte

wie
nit
den
ind
ß i
aß
ös
in,

tes

rd
nd

en
ſie

5 alle, Freitag 24. März 1893.
Dieſes Da wird in den, die Stationen Bitterfeld, Cönnern, Cöthen, Corbetha, Eilenburg und Eisleben,

Hotel- u. Reſtaurant-Empfehlungen.,

Hotel Stadt Hamburg
Halle a. S. e

O Gegenüber der Poſt. DNähe des Theaters und der Kliniken.

Hotel erſten Ranges.
1758 L. Achtelstetter.

llötel goldene Kugel
W Nächſt gelegenes Hotel l. nene

am Bahnhof K. 13486
durch Neuerungen bedeutend verbeſſert

Beſitzer Paul Weiss wauge,
laugjähriger Jubaber der DresdenerVBierhalie.

Hötel zum Kronprinz.
Halle a. S.Nade des Marktes.

Hotelwagen am Bahnhof-.

Hans erſten Ranges.
VBewährt ſeinen alten guten Ruf r

eder Beziehung Rna. Dran et
Voſel bonlinenla, Halle 8.

Haus I. Ranges, am Cpugolbehabet

Zhe der Kgl. Kliniken, Poſt Telegr.
Aut. Elektr. Beleuchtung; Centrolh.;

erſ.Aufz. eleg. Familienz. bei ſolid.
Preiſen. 'Veſ.: Carl Leistner.
37 gr. VWlrichstrasse 27

vis-à-vis dem gold. Schiffchen.

W. Aesmanns
2650)] Hamburger

Frühstück,- Bier- und
Wein Stuben,

sehr veichhalt. Speise-Karte.
da Delicatessgeschüft dabei.

T reyberg- r ir,
II. MIürKerstr., 9.

Sopnabond:
e

mit kleinen
Rouladen,

TVoreirte Lende,
Compot, Salat, Rutter, Käse,Abends ausorw. bill. Speisekarte,
1155 Karl Brounus.Hugo Grotius,

en Groe. z en detnilMittelwache 9Pür Zucker kranke

SuppKartoſſelpürre

Meisswein, ganz alt. Deldes-heimer, Flaſche 1,10
Weinſtube auch Sonntags geöffnet.

marktpiatbe gari zur Pörve,
Zimmer Mk. 1,50.Sm Parterre i. I. Etage altrenomm irtes

Restaurant
Kulmb acher Export. Gute Küche

Echt Pilſener Bürgl. Bräuhaus.
Paul Sünderhauf.

10
zuſammen

un 1 M.
darunter 2

2666 Gewinne im

20 Pf. extra,

S

S

Co c
Bernntsches Sekt-Naus,

Fernspr. 581. gr Ulrichetr. 40 I B.
hält sich den hochgeehrt. Ilerrschaften
von Ilalle a/8. und Umgegend bestens

empfohlen
Tägl. fr. pr. Holl. Austern, fr Iummer,
Oxtail-, u. Mocturtle- -Sappen.

Vorz. Mittagstisch auch im Abon-
nement, reichhaltige saisongemässe

Speisenkarte.

Tägl. Sperialgerichte.
Diners, Soupers, kalte Schüsseln,

Majonnaise, ital, u. russ. Salate etc.
lieſere unter billigster Berechnung
auch ausser dem ause. Reservirte
Zimmer für Familien und Kleine
Gesellschaften stets vorhanden.

S Grün s Wein
S Restaurant, W S
Rathbausgaſſe 7. Telephon 271.

S Veſtrenommirte Weinſtube
Täglich friſche Prima Holl. Auſtern.Reichhaltige Frühſtücks n. Abendfar te
Diners à part, Soupers, ſowie Speiſen
à la carte in reichſter Auswahl zu

jeder Tageszeit.
„Alle Delicateſſen der Saifon.“

Spegialitit:
„Moc-tourtle Sonp u. Schinken in

Burgunder“
im Abonnement 1,25.

Ausführungenvon Diners undEinzel-
Schüſſeln außer dent Hauſe.

Sevarates Zimmer mit Pianino.

Jnhaber: e. in.
Hakkeſches Weinhaus

C. ecker.Alte Prowenade 6, früher Café David.
Sehenswürdigkeit der Stadt.

Telephon 700.
Prima Holländer

Austern.

Fr. Ehrenbergs
W einstube

Leipzigerſtraße 11
Beſte und feinſte am Plahze.

Reingzehalt., hreiswerthe Weine.Sekte v. Kloss Vörster etc.

Reichhaltige,
zeitgemüäessespeisenkarte
Diners werden ohne vorherige

Beſtellung ſofort ſervirt.
Täglich frische prima

G Nolländ. Anstern. r
Fr. Ehrenberg,

Stadtkoch. [3881

e eeeeeeee-mr
18. Steitiner Pferdelotterie

Ziehung 9. Mai 1893.
Hauptgewinne

romplette hochelegante Lonipglen,
Vierſpänner, und

dabei 10 gerittene, geſattelte und gezäumte Pferde,

(11 St. 10 Mk.), Liſte u. Porto 39 Pf.

anweiſung od. auch geg. Poſtmark. d. Hauptcollecteur

Rob. Th. Schröder Lübedk.

z Prämiirt Magdeburg u. Leipzig.

B.

hoch
edle

Pferde

Werthe von 180000 Mark.
„Einſchreiben

verſendet gegen Na ichnahme, Poſt

15

W

a nsgabe, ſowie Struensee

Provinzial- Oeſanghücher
für Stadt und Land

einfach ſoliden ſowie bochleinſten Einbänden von 1,75 an, auch Tain 7 Gesangbücher empfehle zu billi 7
9 alte NAlbin Hentze, IIalle a/J., Schmeer Str. 21 e hir.

in der Richtung nach Halle paſſirenden Perſonenzügen vertheilt.

O. BuchalIa, Halle a. S.
11 gr. Steinſtraße 1I,Maaßgeſchäft für Fußbekleidungen

nur elegante, die. en

t o V SeeJ

e Beec eS eDA e
Haupltt edertage ſei

O. Wenn s, gr. Steinſtr. II.

Wiohtig für die dienende Klasse!
Die Verrichtung der Hausarbeiten, der grelle Temperaturwechſel: Wärme, Kälte, Näſſe, Waſſer, Luft verurſachen leicht:

starke Röthung der Hart
Tritt hierzu noch der Gebrauch ſcharfer, ſogenanuter ſodahaltiger
Seifen zur Toilette, iſt das Riſſigwerden, das Aufſpringen der
Haut eine unaunsbleibliche Folge; Hände ind Geſicht wegen am
meiſten betroffen. Dieſe Unang chinli chkeiten werden abgeſthwächt,

theilweiſe ſogar gänzlich verhindert, bedient man ſich bei ins

Toilette der milden 7335Doering's Seife mit der huſe.

Sie reinigt gut, iſt garautirt ſchärſefrei, macht die Haut weichund geſchmeidig, breunt und ſpannt nicht nach dem Waſchen,
und verhindert, was ſchlechte Seifen bewirken, nämlich frühzei-
tiges Welken und Erſchlaffen der Haut.

Bei dem Preiſe von 40 Pfg. pro Stück iſt Doering's Seife mit
der Enle immer noch billiger, als jene, die zwar weniger koſten,
aber auch doppelt ſo raſch ſich wegwaſchen. Her Verbrauch

stellt sich noch nicht auf 1 Pfg. täglich.

O. E. Wauunciorf,Gr. Märkerſtraße 8. crvſpreger 659.
Glas-, Porzellan

StringntuNickelwanren
en gros detnil.

Billigſte Bezugsquelle für [7369Reſtauran! und Holkel- Einrichtungen.
Saftigen Schweizerkä

feinſten echten Emmenthaler,
vorzüglichen gr e Allgäner,

a Pfund 80 Pfg.W. E. ar aus. Gr. Alrichſtr. 24.
Butter und Feltwaaren. (6o62

n Architectur und Bauausführungen
beßndet sich jetzt (7372gr. MärkKerstr. 12, Ecke gr. Berlin.

Th. Heluan ue, Bnaumeister,früher WMagdeburgerstr. 46.

Conſirmatious-Geſchenke.

eder waa renPortemonnaies,
Cigarretetuits ſBrieſtaſchen

Briefmappen, Schreibmappen, Einſchreib- und

Poeſie-Album, Photographie-Album,

Schmucksachen:Brochen, Medaillons, Halsketten, Armbänder, Ohr
c ringe, Krenze, Uhrketten für Herren und Dainen,

Haarschmuck als:
Kämme, Nadeln, Pfeile, Spangen in Granate, Koralle, Simili,

Golddoubleé, Nickel e.
Preiſe!Größte Auswahl! BilligſteAbin lIlentze, Schmeerſtraße ber

Se JG
7 S

Zweite Beilage zu 71 der Halliſchen Zeitung vorm. üm G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

Bazar für Herrch
Feinſte Confection für

J O0berhemden.
Peine Ierren-leibwäsche.

Kragen und Nanschetten.
Bitte Probehemd zu zu beſtellen.

Gr. Steinſtr. 12.
G

für
Wiederverkäufer!

Steinkugeln,
Glas- u. Porzellankugeln,

Kreisel!
Gummibälle!

Celluloid- (Iorn-) Bülle!
Wollvbälle

Schreibebücher!
Federkasten!
Stahltedern!

Bleistifte! Federhalter!
Gummisauger!
Pathenbriefe!

Gratulationskarten
Villigſte Bezugsquelle

Alhbin Hentze,
Smngari 39 alte Nr.2 neue Nr.

v zum SoZug ſolonſen m r
mit iggalon Tiamantgnſtich

Gr. Ulrichstr 10.Otto Vasehberg, Mars-la-tour) Soi.
Jalonſienfabrik m Mchinenbetr v

Bohnerwichse
zu Parquetböden und Oelfarbenan-
ſtrichen billigſt bei (6984E. Walther's Rachf.,

Moriszwi inger 1 u. Steinw enhühneraugen itien

Seit Jahren bewährtes Special-
mittel zur grfahr- u. ſchuerzloſen Be
ſeitigung von Hühneraungen und jed-
Hornhaut. Flaſche mit Pinſel 50

Adler-Apotheke, Geiſtſtraße W.
H. Dunkel. (6594

Fenchelhonig,
ſogen. Feuchelhonig-Extract.

Adler-Apotheke, Geiſtſtr. 15.
F. Dunkkel. [6623

Total Ausverkauf
v. Kungtgegenständen,
um bis 1. April zu räumen, zu be
deutend herabgeſetzten Preiſen.

Ladeneinrichtnug zu verkanfen
Kunſthandlung

Geiſtſtraße 36

h
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Denkbar feinſte
an Geſchmack und Aroma jene

puv] 493 un

I9I9

à Bfund nur 1,20.
Butterhandlung. Joh. Schwarz, Sei rebe

Kochbutter,
gorantirt reine Naturbufter, à Pfund 1 Mark.

Sahnenbutter,
ſogenannte „Theebutter“ übertreffend

(7344

Bruckdorf-Nietlehener Bergbau-Verein.
Der erſte diesjährige ordentliche Gewerkentag findetSonnabend, den 8. April

im Hotel zum Kronbrinzen hier ſtatt.
Halle a. S., den 23. März 1893.

Der Vorſtand
C. Wenteel.C. Rartels.

d. J-, Nachmittags 3 Uhr

(7354

Pr. E. Hertaberg-

onSserven:Riesen-, Stangen- und Gemüsespargel,
Braunschweiger Erbsen ün verschiedenen säebungen,

Schnitt unck Brechhbohnen 2u, Pfd. 45 Pfg.
Steinpilze, Sellery, Moreheln, Tomaten, Leipz. Allerlei,

Cavrdons, Trüſfeln, Champiguons, Waricots verts u. VIageolets
Engl. und deutsche Pickles, Picallily und Saucen,Obst in Dosen u, Gläsern zu bedeutend ermäesigten Preisen,

Fernsprecher 367. G 0 Gr. Urichstrasse 60.

ad Wunderkünder
erzieht man mit

Karl Koch's
Nährzwiebackb.
Derſelbe bildet den Kindern ge

ſundes Blut, ſtarken Knochenbau
und ſchützt vor den Kinderkrank

Jn Düten und Packetenheiten,
zu 10, 20, 30 u. 60 Pfg. in

ar KochsFabrik hygieniſcher Nährmittel, Herreuſtraße
und Helmbold

Ernſt Jentzſch. Leipzigerſtraße,
5 Quariſſch. FloraDrogerie,

4. Pietſch, Firma: Schlüter Söhne,
Merſeburgerſtraße,

Steinbachs Adler-Drogerie, Königſtr.

o., Leipzigerſtraße,
F. A. Patz, Gr. Ulxichſtraße,
G. Oßwaid, Geiſtſtraße,

N. Straeßner, Bernburgerſtraße,
Sachſe, am Friedrichsplatz,

Drogerie Leonhard, Reilſtraße,
Schult Libnſch, Magdeburgerſtraße, Gebr. Kircheiſen, am Botan. Garten.

n Zinke, Wuchererſtraße,
vsfoden Co. Gr. Steinſtrabe,

Wiedero's Nachf., am Markt,
Noak Lorenz, Gr. Steinſtraße
Georg Uber, Schlüters Nachf., Steinſtr.

E. Walther Nachf., Steinweg
F. W. Glaeſer, G. Klausſtraße
A. Reichardt, jun. Giebichenſtein,
Felix Siolti, Giebichenſtein.

Saatgut.
Jn beſtſortirker Beſchaffenheit ver

kauſe ich:
Nos“-Sommerweizen à 200 Mk.
Kolben-Sommerweizen à 210 Mk.
Vropſteier-Hafer à 200 Mk.
Oregon-Gerſte Ja 200
Jnwel- Gerſte, grannenabw. J
Krnpe u. Buxbanm- Erbſen à 240 Mk.,
alles per 1000 kg bei Entnahme gr.
Poſten billiger, bei kleineren Bezügen
per 100 kg 2 Mk. mehr. 6434
Bferdebohven à 220
Ywiebelſamen, ſchwefelgelbe Zittauer,

5 Mk. Per kg.
Kartoffeln: ſrühe Nieren, Netz,
Hortenſle, Magnum bonum, Alhene,
blane Rieſen, Weltwunder à 6 Mk.
per 100 kg.

Der Getreideverſand geſchieht in
menen Drellſäcken, Kartoffeln in neuen
Jute-Säcken, die ich zum Selbſtkoſten-
preiſe berechne.

Amt Hadmersleben
Bahn-, Poſt- u. Tel.-Station.

Maßkulgkur
hat abzugeben

die Expedition

Saat- Kartoffeln.
Saxonia,
Siümson,

Imperator,
Magnum bonum,

Mühlhäuser,
RBlIassrothe (Daberſche)

offerirein garantirt keimfähiger Waare
in unſeren Leihſäcken zu ſehr billigen
Preiſen ab hier. (7275Gebr. Schimpk,

Halberſtadt.

Geschäfſts-
Verlesung.Vom 1. Avril ab, verlege ſch mein

Laboratorinm von Brüderſtraſze Nr.
11 nach gr. Märkerſr. Nr. 4. Wegen
des Umznugs ſehe ich mich genöthigt,
mein Laboratorinm von Montag den
27. März bis zum 6. April zu ten
und können während dieſer Zeit Unter-
ſuchungen nicht angenommen und aus

geführt werdeu. 365365Dr. C. R. Teuchert,
vereid, Handelschemiker.

Verkaufe meine Häuser
bochherrſchaſtlichunch Villen, eingerichtet wegen

Weqgzug von hier 10 o billiger als
ſonſt. Offert. ünker L. F. 3044 bef.der llallischen Zeitang. Rud. Mosse, Halle a. S. 7209

v

10u0ll& Trotz

große Steinſtraße 9.

Gardinen.
Engl. Tüſl in weiss u. erème,

abgepasst u. V. Stück.

o

9
9

9
9
0

Fabriklager. Engros-9
Preise.

Portieren
90

90

9
0

9
0
0

9
9

grösste Auswahl am Platze,
neueste Genres in allen Preislagev,

pro Shawl von 3,50 Mk. an,
OGarcdinen-

Stoffe in Krepy, Sativ, Diagonal,

Leinen- u. Seidenplüschb,
das Mtr. von 3 Mk. an,

Portièren-
Stoffe in Krepp, Tuch, Satin, PFries,
Plüsch u. seid. Fantasiegeweben.

Amohä& THcitzech

W gr. Sleinſtr. 9. W

d 9
d O O Od

Stundt- Theater.
Sonnabend, den 25. März.

188. Vorſtellg. 145. Abonn.Vorſtg.
Farbe weiß.

Anfang Uhr.
HMäthehen von Heilbronn

oder: Die Veunerprobe.
Großes hiſtoriſches Ritterſchauſpiel in

5 Akten vön H. v. Kleiſt.

Perſfſonen;:
Der Kaiſer. W. SchmidtHäßler
Gebhardt, Erzbiſchof

von Worms M. Rohrmann.
Friedrich Wetter, Graf
vom Strahl F. Rinald.

Gräfin Helena, ſeine F
Mutter M. de la Chopelle-

Ritter Flammberg, des
Grafen Vaſall. H. Behr.Gottſchalk, ſein Knecht E. Doß.

Brigitte, Haushälterin
im gräflichen Schloß E. Friedau.

Kunigunde von Thurneck A. Rinald.
Roſalie, ihre Kammer u
zvfe S. KönigTheobald Friedeborn,
Waffenſchmied aus
Heilbronn H. Schreiner.

däthchen, ſeine Tochter J. Schneider.
Gottfried Friedeborn,

ihr Bräutigam C. Vogel.Mayximilian, Burggraf
von Freiburg A. Schumacher.

Georg von Waldſtätten,
ſein Freund. P. Weiß.

Der heingraf vom
Stein, Verlobter Ku

nigundens E. Vach.
Friedrich von Herrn-
ſtadt, ſein Freund C. Markqgraf.

Eginhardt v. d. Wart,
R. Ebert.desgl.Graf Otto v. d. Flühe,

Rath des Kaiſers und
Richter d. heimlichen
Gerichts C. Friedau.Wenzel von Nachtheim,

desg a C. Lohr.Hans von Värenklanu
desgl. J. Zimmermann.

Jacob Pech, Gaſtwirth A. Dalwig.
Kunigundens alte E. Kreuzer

2 Tanten M. Rohrmann.
ein Nachtwächter, mehrere Richter, ein
Herold, zwei Köhler, Bedienten, Boten,

Häſcher, Knechte, Volk.
Die Handlung ſpielt in Schwaben.
Zu dieſer Vorſtellung haben Schüler-

anweiſungen Gültigkeit.
Nach dem 2. Akte Pauſe.

Ende gegen 10 Hhr-

Sonntag, den 26, März 1893.
Anfang Nachm. 3 Uhr.28. Fremden-Vorſtllg. Halbe Preiſe.

Der Hüttenbesitzer-Schauſpiel in 4 Aunfzügen von
Georges Ohnet.

Sonntag, den 26. März.

Abends 7 Uhr.
VFra Dinvolo

oder
Das Gastihaus zu TVerraceina.

domiſche Oper in 3 Alten von
D. F. E. Auber.
Hierauf

Her EBnjaza0o.
Oper in 2 Akten und einem Prologe.
Dichtung und Muſik von Leoncavallo.

Deutſch von Ludwig Hartmann.
ſfeßerpulzsteile Knie

Kleinſchmieden.

3 900000

Herren von Thurneck, ein Köhlerjunge,

189. Vorſtg. 44. Vorſtg. außer Abonn.

Voneordia- Theater
Freitag, den 24. er.

Auf allſeitigen Wunſch
Zä önigin Vinise.

Sonnabend, d. 2
Benefizvorſtellung für Herrn Heinrich

Frey.
Der Herpgpttſchnitzer von 7337

Oberammergan.
„Jm Reytaurant

Frei-Concert der Tyroler.

Orchester Musik- Verein

XXI. Concert
(FVamilienabendh)
Sonnabencddl, d. 25. REärz

Abends s Uhr
üm unteren Saale der

Stadt schützengesellschafſt.
1) Iaydo: Militair-Symphonie.
2) R. Schumann Clavier- Concert

op. 54.
3) Rossini Arie a. „Bacbier von

Sevilla.“
4) Löwoe: zwei Balladen für Baxiton,

ws Cavatine,5) LIofwannLachner: Lieder.
7) Rob. Franz Drei Lieder
8) Chopin Nocturnö' und Balladoe.
9) P. Stiober: Ouverture.

rima fette hollaend.
Austern,

frisch geschossene
Waldschnepfen,

Perlhühner, franz
Poularden,

Vngnr. Futen,
Kapaunen,Loulets, Vierlnaend.

HBunten,
Elamburger Küchen,

reif e Annanns,
grüne omnmernnuzen,
frische Maikräuter,
süsse FEcssäünnaer- un cä

Blut-Apfelsinen,
bittere Graungen,

grüne Salafgurken,M nita Kartofſſeln,
Hsliaencd, Rnties-

hewinge,
empfiehlt [7207Julius Bethge,

89 Leipzigerstrasse 5. G
Roth- und Weißweinflaſchen kanf'

e e r r r

Apöotheker Benenmnmnann's
Diaimnantkitt kittet dauerhaft Glas,
Porzollan, Steingut, Meerschauw,
Marmor Sorpentiv, Achat, Alabaster,
Bernsteiv, à I. 50 bei (7340

Ab EenRtZze,Schmeerstr. 24.
Walther's

Hühneraugenmittel
beſeitigt binnen 3 Tagen jedes Hühner
enge ä Fl. 30 Pfg. bei 6983

E. Walther's Nachf.,
Moritz;winger 1 u. Steinweg 28.

e e

Bekanntmachung.
An der hieſigen ſtädtiſchen Realſchule

iſt eine ordentliche wiſſenſchaſtliche
Lehrerſtelle mit dem Aufangsgehalte
von 2100 Mk. und 660 Mk. Wohnungs-
geld ſofort zu beſetzen.

Verlangt wird die Lehrbefähigung
für Franzöſiſ ch und Engliſch in den
oberen Klaſſen höherer Lebranſtalten,

ſowie entweder die Qualifieation in der
Relig'on, oder in der Matbematik in
den mittleren Klaſſen.

Für iebernahme des Turnunterrichts
wird eine beſondere Entſchädigung ge
wohrt.AQualificirte Bewerber, welche das
Probejahr und ine he abſolvirl
hen erſurht, ihre ſämmtlichen
Zeugniſſe, einen urzgefaßten Lebens
(auf, ein ärztliches Atteſt über ihren
gegenwärtigen Geſundheitszuſtand un-
verzüglich an uns mit ein r Aeußerung
darüber einzureichen. ob der Dienſt-
antritt zu Oſtern dieſes Jahres erfolgen

lann. 349Wir bemerken, daß der ſtaatliche
Normal-Etat an der ſtädtiſchen Real
ſchule eingeführt iſt, daß mithin außer
dem Wohnnngsgelde die ſlaatlichen
Dienſtalterszulagen gewährt werden.

Erſurt, den 18. März 1893.
Der Magiſtrat.
Schneider.

Vermiethungen.

427

Hochherrſch. Wohnung
Martinsberg 11,

in Mitte der Promenade n. Gart
mit Verandg, CEentralwaſſerhei;
9 Piecen, Küche und Zubehör, 2400
Mk., 1. April zu verm. Näheres

Mühlweg 3.

Jn dem nenerbanten Hauſe

gr. Steinſtraße 9
W n Gottfr. Linäner)
iſt die

getheilte 3. Etage
47 Zimmer und voklſtändiges Zu
behör nebſt Bad) ſofort oder ſpäter

zu beziehen. 1e615
Eierfarben

in allen Nuancen. Wiederverkäufer
hohen Rabatt. 7121E. Walther's Nacht.

Moritzzwinger 1 und Steinweg 28.

F. RR. Strässner, Bernburgerſtr. 14.

öffenen gefuchle Stellen

Als Schachtmeiſter oder Anfſeher
m. g. Atteſten ſuche per bald dauernde
Stelle. Gef. Off. Hiersvennün,
Proowadze v. Deſchowitz O Schl.

Ein verheiratheter, tüchtiger ener
giſcher Hofmeiſter, der ſowohl die
Geſpanne als auch die Leute zu beaufa
ſichtigen hat, ſindet in mittlerer Wirth
ſchaſt bei baldigem Antritt Stellung.
Gute langjährige Zenganiſſe Bedingung,

C. Heucke. 731Dom. Steinfurt i/ Anh. bJeſſnitz.
Verwalter-Stellegeſuch.

Junger Mann, Landwirthſohn, ſucht
bei beſcheidenen Anſprüchen Stellung
als Oekonomieverwalter., Derſelbe ve
findet ſich noch in gleicher Stellung,
Antritt kaun aber wenn nöthig, in kurzer
Zeit erfolgen. Offerten erbeten an
Riltergutspächtersieber, Großgrabe
bei Schwepuitz, Königr. Sachſen

Land und Stadtwirthſchaſteriu,,
Kochmamſells, Stützen werden geſucht
ind nachgewieſen durch Pauline
leckinger, Ranniſcheſtraße 18.

0B.
Geſucht ein von ſeiner Herrſchaft (ver
heiratheter Oſſiz'er) ſehr gut, empfohle
er unverbe rätheter Offiziersdiener.
n melden Rilterg. Maärkkleeberg bei

eipzig. 7352Ein junger Menſch von 14 bis
16 Jahren, mit gnter Hondſchrift w.
zum 15. April als Schreiber für ein
hieſiges Bureau geſucht.Selbigeſchriebe e Offerten unter Z.
120060 an die Exp. der Hall. Zeit
zu richten.

Für meinen Sohn, Abſolvent einer
guken Bürgerſchule, ſuche Stelle als

S Leohrliogin einem Colonialwaarengeſchäſt en
detail.

Gefl. Offerten unter Z. 7357 in der
Expedition dieſer Ztg. niederzulegen,

VerwalterStelle
Geſuch.

Für meinen Sohn, 22 Jahre alt
zwei Jahre als Verwalter in anderer
Wirthſchaſt conditionirt, d. 2. April
ſeine Einjähr.-Freiwill. Militärpflicht
beendet, er iſt ſleißig u. ſehr beſcheiden,
ſuche eine Stelle bald oder ſpäter i
einer intenſiv betriebenen Wirthſchaft,
möglichſt unter Leitung des Herrn
Priuzipols. 7230Offerten nehme gern entgegen Denſtedt
b. Weimar.

G. Reſnharät,
Rittergutspächter.

Jüngere Vertvalter, Oekonomiclehrl.
Volonkäre, led. Hormeiſter, led. Gärtner,
Kutſcher, Diener, Breuner, Schweizer,
Knechte led. Schäſer- finden gute Stell
ung d. d. landwirthſchaſtl. Büreau v
Friedrich Grosse, Halle a. Se
Augnſtaſtraße 1.
Juſpektoren, ältere Verwalter, Buchhalter ſür Getreidegeſchäſte, Aufſeher,
verh. Gärtner, Scbäfer, Stellmacher u-
Schmiede für Rittergüter ſuchen ſofort

Stellung D. O.x Selbſt. Landwirthſchaſterin, jnng. zur
Stütze der ausfrau, m. p. Prima
Zeugniſſen, ſuchen Stelle d. Vraw
Plcckinger, kl. Ulrichſtr. 8 p.

Zur Bewirthichaftung eines größeren
Saal-Erabliſſements wird ein unbe
ſcholtener, tüchtigerWirthgeſucht, welcher
bereits ähnliche Geſchäfte geleitet hat
und in der Lage iſt, co. 5000 Caution
zu ſtellen. Entrichtung des Pacht-
ſchillings durch Aufſchlag guf den Bier
preis. Offerten unter Chiffre Z. 7355
an die Exped. d. Bl. erbeten. 7355

n hab. noch guteAnsw. v. ält. u. j. Landwirthſch.,
b. Fr. A. Künhn, kl. Ulrichſtr. 6-

e Annoncen- Annahme R
E. kür alle Zeitungen und faoheitsehritten

Fernſprecher 151.
ununterbrochen geöſſfnet von 77

L

Cand. d. hötz. Schnlamts, ſchon
früher Hausl., ſucht ſof. in Halle od.
nächſt. Umgebung Stelle als Hans
lehrer, in der ihm die Bennſſichtigunglo
der Schularbeiten der Kinder obliegt
reſp. auch Nachbilfe. Werthe Off. ſe
erb. sub A. J. 3394 an Rudoixit
Mosese, Halle a/S.

Einen größeren Plar
Baustellen

bei fertig ausgebauten Straßen
verkaufe anderer Unternehme

halber ſehr billig, bei mäßigerſs
Anzahlung. Reſtgeld bei ganz
niedrigem Zinsfuß. Gegenwart
ſind dieſelben nichtbelaſtet. Off. fu

unter W. C. 3045 bef. s
Rudolf Mosse, Halle.

X

W
T J

zu kaufen geſucht. oRover Änerbietungen mit
Preis unt. L. o.

3247 beſ. Rud. Mosse, Halle.

exonwortſich: Louis Lehmann (IJnſerate), Halle a. S S.
Expedition dyr Valliſchen Zeitung Ex. WMärkerllx. 10.

Verlag der Actien Geſellſchaft „Halliſche T7Ccöffnet von 7 Ubrx Morgens bis 7 Ubr Abends teitun GebanerSchwetſchle ſche Buchdxucerri
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